
mSdcben instandtehaltenen Wohnungen ist der Ansteckungsc«- sitzer auf Arbeiterkosten. 130 Tage nieder trächtiger gelber Ge-
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20 MflHoaea ArteHer zuviel
geht fa sümtm  NMea fiber t _____________

nicht am dte Ecke kriegt, w ir d ------------
. Damit es schneller geht. mllKonenwe 
gcr Oswt für den nächsten „frheb-fr 

Krieg* International. national durch schwarze and 
• and Reichswehr 
fftr Disziplin

weiße

Man v t rrtdK  « t  MeMaag a n  Paris richtig: Der Kongrefi n e t^D an n  warde eindeutig nachgewtesen, daB der Wahn and 
nicht ««ne RenoNtkw angenommen, daB die Verkehrsge- die Einbildang vieler KPD.-Arhelter, man könnte die Gewerk- 

Inchaftca die Strefkbracharbeit gegen die engUschea Berg- schaften von ihrem bisherigen konterrevolutionären Weg aaf 
“  ------------------------------------ den Weg des Klassenkampfes führen, zam Verhängnis für die

M t ____

arbeitet einvtdWa s o  11 e a , sondern* aar den Bericht Hmmens, 
des mssisch-englfechen Verbindungsmannes entgegengenom­
men. ia dem er »die M ö g l i c h k e i t  einer Aktion <!?) zu- 
gansten der englischen Bergarbeiter“ in Erwägung zieht 

mi ourcr stnw *iK  um  wcwi Die Pariser «Möglichkeit bcicuchtct den konterreyolutlo- 
Oewerkschaftlfche Werbewoche« nlrcn Charakter der verrosteten and untauglichen, letzt reich-

ltch banderlahrealtea Oewerkschaftswaffe besser, a ls es eine

wai •«uu%ut A«ua w vi uau^uia iiu UIO
Oewfnnang der breiten Massen für die proletarische Revolution '  
ausschttgt. An Hand des reichhaltigen Materials, das die 
„Rote Fahne*’ selbst liefert mußte maa zu der Ueberzeuguag 
kommen, daB der Aufbau der Gewerkschaften sie zu konter­
revolutionären Organisationen machen muß, unabhängig davon, 
wer an deren Spitze steh t tanz abgesehen davon, daB die Qe- 
werkschaftsbürokratie sich mit aller Kraft gegen die Oppo-f' 
sition w ehrt die ihr die Futterkrippen streitig machen. In der 
Praxis zeigt sich eben, daß die Opposition die Rolle des Zu- 
treibers für die Konterrevolution spielt und spielen mnß.

In der Diskussion waRte kein Gewerkschaftler, sei es von 
der SPD. oder KPD., die Gewerkschaften zu Verteidigen oder

Es sind selbstverständlich ln erster Lfnfe Proletarier, deren lange Serie wissenschaftlicher Artikel vermöchte. Was der
------- gelte and widerstandslose Körper von der Ansteckung, fromme (aber nicht mal ernst gemeinte) Wunsch Fimmens be-

______ _ ta Hannover, betroffen nnd die dahingerafft werden, deutet bedarf einiger Erläuterung. __
Dfe Proletarier zahlen Ihre Faulheit Ihre politische Passivität An Jenem Pariser 15. September streikten die englischen 
ihr Vertrauen aaf ihre bezahlten Parlaments- und- Oewerk- 'Kohlengräber fast 4H Monate. Reichlich 130 Tage verbissener
«fh»«<■■■<-■«■ftndrr mit dem Hungertod, sie krepieren wie räadlge 1 Aasdaaer. 130 Tage Hunger von Frauen und Kindern. 14) tage uci o r u .  ouci *vru , w  w w c iu u m h c u  <u vcuciuikcu uuer 
Hunde ta der Oosse Was sich ta  Hannover schon bemerkbar gewerkschaftliche Schwindelparolen. 130 Tage Klingelbeutel den Eintritt zu empfehlen (trotzdem es eine Werbewoch!! ist), 
m acht steht den aiideren Proletariern noch bevor. Sie um- ohne Erfolg. 130 Tage Streikbrucharbeit in England, Deutsch- Es sprachen Vertreter der FAUD. (Syndikalisten) und die an 
gehen ihrem Schicksal nicht wenn sie weiter schlafen, wenn sie land. Rußland. Frankreich. Belgien. Amerika. 130 Tage liefern 
sich weiter durch JCongresse*. .Volksentscheide“ and Gewerk- die orgaaisierten Transportarbeiter Kohlen an die bestreikte 
schaftswerbewochen and anderen Humbug an der Nase herum- englische Industrie und an die englischen Kohlenabnehmer ln
ziehen lassem. Das Kapital hat gar keine große Ursache, seine aller Welt, 130 Tage erbärmilche verlogene demagogische zu macnen. wie synuiaaususcnen uewentscnaiien sinu im 
überflüssigen Fresser za schätzen. Die Bourgeoisie mit ihren j Schwätzereien der „roten“ Gewerkschaftspfaffen.1 3 0  Tage Grunde genommen nichts anderes als die „freien" Gewerk- 
y r , — ~ «V—  _ a « « rf— i vnn Proletarier- «salnnwaeenweltrundreisen erster Güte der Gewerkschaftsbe-1 schaften, sind genau so wie die letzten von dem Wahn be­

et, man könne die Lebenslage der Arbeiterschaft innerhalb 
kapitalistischen Ordnung durch verkürzte Arbeitszeit (z. B.

allem irregewordene sog. Organisationslose. Die ersten 
wetterten auf die Gewerkschaften, ohne zugleich die Lehren, die 
die AAU. aus der Gewerkschaftspnaxis gezogen hat. sioh eigen 
zu machen. Die syndikalistischen Gewerkschaften sind im

and gepflegte Körper von der Seuche an sich nur sehr wenig 
bedroht sind.

Der Kapitalismus rationalisiert aus einer Katastrophe in 
die andere. Es gibt Proletarier genug, mit deren Leichen die 
Zwtscbenwege gepflastert werden können. Die herrschende 
Klasse, die sich nur noch durch brutale „Richter und Zucht­
häuser an der Macht halten kann, kann wohl noch Immer 
größeres Elend produzieren und massenmordende Seuchen. Zur 
Bannung der Gefahren, zur Hemmung der Seuchen mangelt es 
ihm an Kraft und gutem Willen. Das Proletariat marschiert in 
seiner Hundedemut. genannt Gewerkschaftsdisziplin, mit 
Riesenschritten seinem Massengrab entgegen.

Rafft Each auf. Proletarier! Ehe ihr selbst an der Reihe 
seid. Nicht nur die in der Obhut der „Fürsorge stehen auf 
dem Aussterbeetat Ihr kommt alle dran. Zerrelßtdie Oewerk- 
schaftsfessel, überlaßt die Parlamentarier Ihren Diäten. Formiert 
Euch als Klasse 1a Betrieben and Stempelmärkten, macht Euch 
fertig, den Moloch Kapitalismus zu beseitigen, die Produktion 
xxx übernehmen, für Euren eigenen Bedarf zu produzieren.

international auf das Weltproletariat auswirken wird. Und 
Jetzt, nach 130 Tagen spricht Herr Flmmen über „die M ö g ­
l i c h k e i t  einer Aktion der Verkehrsarbeiter zugunsten der 
englischen Bergarbeiter"!

fordern sie vierstündigen Arbeitstag) erträglicher gestalten. Sie 
verkennen vollständig die Gesetze der kapitalistischen Ord­
nung, die zwangsläufig die Lebenslage der breiten Massen ver­
schlechtern muß. Statt Aufhebung der kapitalistischen Ord-

«esdzcsaaslctfaat ia  «er Peaahrafle
A rbettslosenfflnorse Kampfmittel d e r  U nternehm er.

Der Vorstand des ADOB. sieht sich veranlaßt, wegen der 
Zarücksetzung aasgesperrt gewesener Arbeitsloser durch die 
Erwerbslosenfürsorge folgenden Notschrei auszustoöen:

„Nach 5 3 der geltenden Verordnung überErwerbsktten- 
fürsorge erhalten Erwerbslose, deren Erwerbslosigkeit durch 
Aasstand oder Aussperrung überwiegend verursacht ist wäh­
ren der Dauer des Arbeitskampfes und noch vier Wochen nach 
seinem Abschluß keine Unterstützung. Denn nach der Verord­
nung sollen grundsätzlich'nur diejenigen unterstützt werden, 
die „infolge des Krieges“ erwerbslos und bedürftig geworden 
sind. Diese Bestimmung, die schon dem Gesetzeswortlaut nach 
an Rigorosität von keiner ähnlichen Bestimmung ausländischer 
Gesetzgebung übertroffen wird, erhält Ihre ganz besonders 
schwerwiegende Bedeutung für die Arbeitnehmerschaft durch 
die offizielle Auslegung, die vom Reichsarbeitsministerium ge­
geben wird. So soll nach der Kommentierung des Sachbear­
beiters im Reichsarbeltsmlnlsterium. Ministerialrat Lehfeldt. für 
dfe Anwendbarkeit der Bestimmung belanglos sein, ob den Ar­
beitslosen ein Verschulden an dem Ausstand oder der Aus­
sperrung trifft, ob er positiv daran mitwirkt oder beteiligt Ist 
Diese an sich schon Im höchsten Grade unsoziale Auslegung 
einer wichtigen Bestimmung In der heutigen 1p iy cr^ slofcn‘5 '‘ 
sorge wird zu einer schreienden Ungerechtigkeit aber in dem 
FalL wo ein Unternehmer eine Aussperrung vornimmt, um 
einen bestehenden Tarifvertrag zu sabotieren. Wenn also ein 
Unternehmer von der Belegschaft verlangt, daß sie unter den 
tariflich vereinbarten Löhnen arbeiten soll oder daß sie sich 
mit einer längeren als der tariflich vereinbarten oder gesetzlich 
zulässigen Arbeitszeit einverstanden efklären soll und wenn 
die Belegschaft eine solche Zumutung ablehnt, ablehnen muö. 
so hat die vom Unternehmer vertragswidrig vorgenommene 
Aussperrung gleichfalls den Ausschluß der Ausgesperrten aus 
der Erwerbslosenfürsorge zur Fojge! Aus dem Rrc^sbriicti 
des Unternehmers wird also ein Rechtsnachteil Iür den Arbeit­
nehmer. Lehfeldt sagt hierzu ausdrücklich: ..Ebenso wie beim 
Ausstand ist für den Begriff der Aussperrung belanglos, ob sie 
auf einer Arbeitsstreitigkeit oder auf sonstigen, insbesondere 
politischen Gründen beruht ob sie unter Vertragsbruch erfolgt 
lat oder nicht “ Er stützt sich dabei auf einen Bescheid des 
Reichsarbeitsministers vom 25. Mai 1921. In der Praxis be­
deutet das also, daß es jedem Unternehmer freisteht, statt eine 
Betriebsstillegung vorzunehmen und seine Belegschalt regulär 
zu entlassen, einen Arbeitskampf zu inszenieren und die Beleg­
schaft auszusperren. Darch dié Aussperrung Ist e r ia der Lage, 
dte Belegschaft am dea Geauß der Erwerhstoseaaaturstatzaag 
za bringen, auf die sie durch Beitragszahlung Anwartschaft er-

W°r We F ä l l e .  In denen derartige Ungerechtigkeiten Vorkom­
men. h ä u f e n  sich in letzter Zelt. Trotzdem steht das Reichs­
arbeitsministerium auf dem Standpunkt, daß es auch weiterhin 
den Vertragsbruch der Unternehmer unterstützen müsse, indem 
es den unter Vertragsbruch Ausgesperrten die Unterstützung 
versag t Auch der preußische Wohlfahrtsminister hat dem Oe- 

r  setzestext bisher keine andere Auslegung gegeben “
Mit der Feststellung dieser Tatsachen bestätigen die 

ADOB.-Führer ungewollt daß auch in der kapitalistischen Re- 
pubUk die Rechte der Proletarier nur anf dem Papier stehen, 
da Verfassungsfragen eben Machtfragen sind.

M.U1CU11CI II UIUU. Oidii nuiu^uuiiK uv» na|iii(uiouowu«u v/iu-
Im Monat August wurden aus den oben angeführten. nung als die einzige Lösung gegen die Not und das Elend der 

Kohlenländern rund 5 Millionen Tonnen Kohlen nach England A rbeiterklasse*^ propagieren, flößen sie den Arbeitern die 
geliefert, zusammen mit den schon in England geförderten und Illusion ein. es ist auch möglich, sich innerhalb der heutigen 
in diesen Ländern von englischen Schiffen für den eigenen Be- Ordnung gemütlich einzurichten. Die Stellung der FAUD. zum 
darf eingenommenen Kohlen bedeutet, daß die organisierten Volksentscheid zeigte klar, daß erstens die Geschäftskommis- 
Bergarbeiter mehr als die Hälfte aller Kohle lieferten. {slon über die Köpfe der Mitgliedschaft eigenmächtig in ent- 
die der englische Bergbau vor dem Streik förderte. Diese Ischeidenden Fragen ihre Meinung den Mitgliedern aufzwingt 
Kohle wurde von gewerkschaftlich organisierten Transport- und zweitens, daß die FAUD. die Interessen der Konterrevo- 
arbeitern befördert die in Paris „vertreten“ (richtiger zer-!|ution, der SPD. und KPD„ besorgt
treten) wurden. Die Fichtmänner können es nicht lassen, ihren Schleim In

Würden die Arbeiter betriebswelse, in' Betriebsorganlsa- ]den Versammlungen auf die Zuhörer loszulassen. Für diese 
tionen organisiert sein, d. h. in Organisationen, die sie selbst-Burschen Ist es sehr bequem, alle Kosten und Opfer, die für 
in der Hand haben, die zu einer Union zusammengeschlossen die organisierte Propagierung des revolutionären Gedankens 
wären, mit denen sie kämpfen könnten, wenn sie kämpfen notwendig sind, den anderen aufzuhalsen. Ferner erfordert 
wollen ln 2 mal 24 Stunden wäre die englische Insel abge- 'der Kampf gegen die Verseuchung der Arbeiterschaft mit der 
riegelt’ wie eine Zuchthauszelle; schon nach 24 Stunden SPD.- und KPD.-Ideologie eine zähe, langwierige und konzen­
könnte aller Transport, alle Arbeit für Licht. Kraft W asser.! trierte Kleinarbeit Wie wäre das möglich, wenn sich die 
könnte alle Arbeit ruhen, könnte das Weltproletariat eine Soli- Gleichgesinnten nicht zusammen schließen würden, um durch 
daritätsmauer bilden gegen das Internationale KapitaL Bei den gegenseitigen Austausch der Erfahrungen die richtige Mei­
den Gewerkschaften dauert es 130 Tage. d. h. bis kurz vor dem nung herauszuschälen und sie durch Zeitung. Flugblätter. Ver- 
Zusammenbruch des Streiks, bis überhaupt ein Bericht über Sammlungen und Demonstrationen zu verbreiten. Wenn keine 
die „Möglichkeit“ einer „Aktion“ entgegengenommen wird! 'Organisation dahinter steh t so kann sich Jeder ein Bild davon 

Die Pariser Meldung Illustriert drastisch, daß die G e-; ausmalen» wie es mit der revolutionären Propaganda und Agi- 
werkschaften untauglich sind für den Kampf gegen das Inter- tation aussehen würde. Jede rechtzeitige und erfolgreiche 
national vertrustete Kapital, illustriert wohl, daß die Gewerk- Handlung wäre unmöglich gemacht angesichts der Zersplitte- 
schaften das Proletariat in tausend Atome zersplittern und rung der Kräfte, die als Leitgedanke in den Köpfen der richt­
unfähig machen auch für die geringfügigste Abwehr. ; männer spukt Alles wäre vom Zufall abhängig Je nachdem

• (jeder von den Organisationslosen ausgeschlafen hat oder zu-

„K  letzten ' S Ä
Ver— « .* ï o “  < *««»  “er Boure^ e . . b * * e o  destaib
Bergarbeiter an die 
16. September 1926.)

e c a e r t w a m i a i w i  n a «
EP. Paris, 15. September. Der Kongreß der Ve^kehrs- 

arbeiterlnternationale ist heute in 
wird bis 21. September dauern. - - - - -  _
Kongreß etaen Unseren Bericht des Sekretärs Flmmen über 
den englischen Bergarbeiterkbuflikt und dte Möglichkeit ataer 
Aktion dar Verkehrsarbeitar zugunsten der englischen Berg­
arbeiter angenommen.

Diese Notiz bringt die Rote Fahne am Donnerstag, den 
16. September ohne K om m en», nachdem ste die sanseJVodm 
in verstärktem Maße sich für die gewerkschaftliche Werbe­
woche ausgetobt h a t  In derselben Nummer bringt dle Lügen- 
fahne noch einen Artikel, der die Arbeitslosen auffordert sich 
In den Dienst der Werbe woche in  stellen, ln den Dienst ihrer 
ciicncD Hcoktr! *

Würden die Gewerkschaftsmitglieder auch nur einen 
Augenblick ernstlich naebdenkea können über diese Unver­
frorenheit die Pariser Verhöhnung der Arbeiterklasse mußte

IAH. abzuführen. (Rote Fahne vom bewußte Arbeiterschaft diese Schädlinge der revolutionären Be- 
wegung kräftig in die Schranken weisen und nicht erlauben, 
daß diese Wirrköpfe und an allem irTegewordene Arbeiter die 
Versammlungen zu einem Gaudium für die Kapitalisten machen.

W em  die AAU. und KAP. das Fazit aus diesen Versamn^ 
1 unsren ziehen, so muß man zu der Uebenzeugung komm«», daß 

ln Rußland [der revolutionäre Gedanke marschiert Diese Versammlungen
/ T T !  _ 'müssen das revolutionäre Proletariat noch mehr anspornen,

Moskau. 16. September. (OE.) J * e  ZentralkqntrqlBronv das B m t r  der AAU. und KAP. d. h. der Revolution, hoch- 
mission der KP. erlrtärt In einem Zirkular, daß es Mitgliedern |,a|ten un(j vorwärts zu tragen.

DereMcrf En* -  MelM ile  P artie

der Partei gestattet se i Ersparnisse in den staatlichen Soar-
Kommunisten. die Einlagen *n den Saar­

kassen haben, dürfen von dea ParteHnstanzea deswegen In 
keiner W ebe zar Verantwortung gezogen werden.-

Die Proletarier dürften in Rußland wlricHoh mcht zi*n 
„Sparen“ kommen. Ihre Aufgabe ist es. zu begreifen, daß > 
arm und reich nun einmal eine gottgewollte Einrichtung ist, 
die in Rußland außerdem noch in den ..Schwierigkeiten“ des 
..kommunistischen“ Aufbaues begründet ist Es ist anzunehmen, 
daß den Oberbenzen der russischen KP. diese Schwierirfceiten 
gar nicht schlecht bekommen. Die Proletarier Jedoch brauchen 
diese .Schwierigkeiten“ nichtc überwinden. weH sie in d ie , 
schwierige Lage nicht kommen, sich Kopfschmerzen machen i 
zu »nässen, w o sie »hr Geld anlegen sollen. Vom Standpunkt, 
der ..Nep“ ist es datier ganz richtig, daß man die Nep-Leute 
und die Obethonzwv die sich gesund stoßen, ungeschoren läß t 
denn sie sind doch «no t we nd i g** .  — So wenig dieser
„kommunistische Aufbau“ für das revolutionäre Proletariat ein M_^
Problem ist — hier Hegen die Dinge ganz einfach — umso-

o i I tt 
O r M - B c r t t i  -

5. Bezirk. OeHentücher Dtskossionsabend Mittwoch, 
den 22. September 1926, abends 7,30 Uhr, Berlin O., 
S am ariter- Ecke S chreinerstraße. T hem a: Die Krise der 
m . Internationale. L inke.KPD. und RFB. sind besonders 
eingeladen. -

Kommunistische Arbeiter-Jagend GroB-Beriin.
OeBentüche Gruppenabends der KAJL GreB-Berita.

Moatags, abends 7,30 Uhr:
Chariotteabarg: Jugendheim, Rosinerstraße, Baracke.

. Mitwochs, abends 7,30 Unr:
Krooiem ist — mer liegen me innge ganz emiacn — u m w  L<iki *  StraSe
mehr sind dies die Proleten der KPCL die. angesichts der Tat- n S Ï ÏS Ïa B T S .
» eh e . daB in KuHand der Karftatismus in Reinkultur blüht. T c h Ä ^ ^ t S e S . « .  20.aus primitivem Jähzorn antworten: nun erst recht Jcommu- NeaNHln. Lokal bcnwarzaopi. ronooes

Jätaonl N o r* ,:  Lokal Ä e Ä  S ?  '
tionare lUgend hatten. Jungarbeiter! Besucht die Gruppenabende.

1 Jeder Genosse muß seine Mitgliedskarte in Ordnung 
bringen, es findet eine Kontrolle derselben s ta tt

Des, i weiteren müssen die Kassierer eine halbe Stunde 
vor Beginn der angesetzten Zeit erscheinen und abrechnen. 
Ein schriftlicher Kassenbericht muß von Jedem Kassierer mit- 

knefft v o r  d e r  V erantw ortung . gebracht werden. Geaossea beachtet dieses! ^  ßAA

Die AAU., KAP. und KAJ. hielten während der W erbe-1 
woche der Amsterdamer Gewerkschaften und ihrer Trabanten, 
der KPD., eine Reihe von Versammlungen unter dem Thema 
.Gewerkschaften und Kapitalismus oder Allgemeine Arbeiter- 
Union und Kommunismus** ab. Ahe Versammlungen waren sehr 
gut besucht Die Referate legtea an Hand der geschichtlichen 
Tatsachen das Wesen und die Rolle der^Gewerkschaften in 
der Arbeiterbewegung dar. Sie zeigten .eindeutig aaf. daß die 

- * —- ..............................dié Auf

A u s  d e r  O c i o c g u n g
Mc »wertudwimoc M—lcrrcf 1H—

„ P r o l e t a r i e r “
Das theoretische Moaatsorgan der KAP.

Das Septemberheft des .Proktorier“ Ist erschienen. Der 
Spitzenartikel behandelt die Krise ta der (russteoheiO ta te d » -

 ___________  ___—  — _—x uuuchui «m. uau uw wtstischen Partei. Ctarob tndwigrriches iiukjm j
Gewerkschaften, die sich lediglich die Aufgabe stellten, die Quehenmaterial (Lenin. Trotzkt Sinowjew. L aixo iw urg jL w -
Arbeitskraft zu ihrem W ert za verkaufen, nur eine Funktion knecht) wird der Beweis erbracht daß die Krise der

r Verkehre- im Dienste des Kapitalismus ausfiben. daß diese Aufgabe das der 3. Internationale and aller ihrer Sektionen dne  no*w«hdige
worden. &  Dasein der Gewerkschaften eng mit der kapitalistisebea Ord- Folge der rassischen Wirtschaft und der Politik der öolacto-
tag haKdër ~  ~  ------—  •—  - -  -  . ---------  ^Wl VJCWtlUtlMIKH tu* Ulli UVI U|HUII3UMIKU V7IU- |  UIJO Uta IUM99UKU W — *   ----  ~ . .

nung. verkettet Das Wachsen der Oewerkschaften führten mit wlkf (Leninisten) is t  ä n  weherer Artikel behandelt  den 
sich das Wachsen einer Bürokratie, deren Interessen Immer Wiedeiauflma Raßtandsi Diwe beiden ArtÄri Befero <ko QWX>- 
mehr sich voa den Interessen der Gewerkschaftsmitglieder ab- sitioneBeu Genossen der KPD. wichtiges Material ta  « tot 
sondern mußten, da die Lebenslage der Qewerkschaftsbeamten Kampfe «egen den als SorfaBsmus gepriesenen n w faicte n  Kae*- 
von dem regelmäßigen Zufluß der Beiträge abhängig Is t Diese tafismus. Ans dem Inhalt heben whr noch hervor: Die A«#- 
Tatsacbe drängte immer mehr das wachsende Heer der Oe- erstahunc des Spartakus. , |  218. OeÖngnb statt Zoctdhaus. 
werkschaftsbürokratie za einer Versöhnungspolitik mit dem Kirche — Religion — P roletar ia t  Kkdtaia rb d t der 6ooiaW«no- 
Kapital. zum Bestreben, die Lohnkämpfe so weit wie möglich kratfe. D n  Oeskht der KP8U» Kunst — Kino — Radio. 
einzuschränken, mit einem W ort den Wirtschaftsfrieden zwi- funk und ArbelterUasse. eine Anzahl kritischer Noteen. I r i ­
schen Arbeit and Kapital za fördern. Selbstverständlich, daß bespreohungen nnd eine Bfldfog raghte kommnnis*ischer und 
diese Arbeitsgemeinschaftspolitik aDeln auf Kosten der Lebens- socMsBsoher Schriften.
tage der Arbeiterschaft getrieben wird. Ferner wurden die Das umfangreiche Heft kostet 50 Flg. nnd Ist durch n e  
Gewerkschaften gezwungen, ihre Stellung zum revolutionären Mitglieder der KAP. und AAU. an belieben oder direkt voö 
Klaesenkampf aar vom Oedchtspaakt der Erhaltung der kapi- der Bpchfaandhmg A r ArbeiteiHteraéur. Berlin SO 36. Lausitzer
faustischen Ordnung, der Quelle am  Sicherung der Lehen»- Plats 13. ■ ___ 
ed s tem  der Oewerkschaftsbeamten, zu bestimmen. Die Schfl-irnräniviï die Pariser Verhöhnung der Arbeiterklasse müBte extstenz aer uewergsenansoeamten, zu oesummen. m e öcnu- 1 . ^

^  SSorf nur veranlavsen, nicht nur die Gewerkschaftsbücher derang der Rolle der Gewerkschaften während und nach dem risrausgeber aad A r den th a H  veraatwartfleh: Karl f tä l .
^  rW.,* haben zfir Genüge Ihre konterrevolutionäre Handlaarer- Neakölta Gedruckt ia- dar Bachdrnckerri Willy
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den  nächsten T agen und
deutsche A rbe ite rde lega ton A r e  d<;r E rsten
Sie w erden  so obcJ ^ acW^  „  d die KPD. und der
deutschen Arbelt^ de ^ 1”  h ’n jeden, d er diese Reise- 
RFB. w erden  w ieder versuc mundtot zu m achen.
beschreibungen k n t‘scJ  heiu an N ebensächlichkeiten
Die Delegation wird versuch n, Soziaiism us m ar­
den  N achw eis zu u h ^ n  d a ß ^ d e r ^ ^  
schiert“ und m  alten 'Ve ejnzigen A rbeiterstaa t .
ausgebrach t w erden au « zu diskredi-
D er Zw eck ist die Opposition Hetze gegen das
tieren . ' mit Verbinden und den offiziellen
revolutionäre P ro le ta n a t z D em gegenüber ist die
K urs d er K PD. zu rech t g ̂  Bedeutung.
Beantwortung folgender F r g deutSc l^  A rbeiter-

E rstens: W arum  hat die „e rs te^  Deie -
delegation“ den V orschlag organisieren, unbe-
gation mit e*Kenem Dolmetsc ejnmal geantw ortet,
rücksichtigt gelassen und mc brieflich, sondern
trotzdem  unser V orschlag w orden is t?  W ie
auch durch unfe re . .™ V _  V erhalten d er russischen R e­
erk lä rt die die Einreise-
gierung, die den Gelben dieSelbe v erw eig ert?
erlaubnis e r te il t  und der K. d zw eiten

Zw eitens; Wie: standen, «te Revol„tion?
deutschen AfbeilerdeleRa s ozialdem okratie haben
Die G ew erkschaften und d.e IJroletariat
die in ^ tn s te  Hetze gegen h R evolution im Blut
getrieben. S.e haben " M o r d e te n  Tausende
erstick t “ nd1. n® !, 7uchthäusem  überliefert. Die große den dem okratischen ZtK hthausern M itgliedern der
M ehrzahl der ^ f ^ ^ h  e r  Abreise B efürw orter 
SPD ., und w ar bis v o r in s je  erkIären> sie
d ieser konterrevolutionären dcm  s0  ist, so  ist dies 
sind „betrogen w orden .J V ^ ^  ^  t i ï f .ner  Einsicht 
d as  K ingestandnis d  Bedingungen des pro­
sich ein U rteil zu bilden über o h | d e r  „zwe.-
,e tarschen  B e f r « ^ s k ^ p f ^  |m  Kampfe um

v ten  deutschen Arbeiterdel g  eutschland jenseits der 
die proletarische RevoUHio" ^  ^  |h re r kon,e r-
B arrikaden und gehörte d ^  aufsetzte m it dem
revolutionären Politik die Delegation.
Hohn: - « e r  Sozialism us m « « h K r ton ^  ^

die Revolution und nicht unterscheiden kann
und kapitalistischen .betrogen“  w orden zu
und vorgibt. 7 "  ; h ' e" J at n ™ i e  dies nicht in D eutsch­

eine solche D elegation Rußland! D er Ver-sein.
Iche Delegation, die dies j u «  ... — -

fand kann, kann ^ * d| f  o e leg a 'S o n ^ n  R ußland dem- 
dacht liegt n a V  daß F h e r t-S c h e id e -
ianu iv...... —v- _ n e leea tio n  in Kuuia..« -----
dacht liegt i>a\je. daß die ü ^ e g a .  E ^ r t - S c h e id e -
selben ..Sozialismus zujimeiie, u ß€n
matm —Noske in . ^ “ ^ ^  " " r s U a r  iSt
Ihre Begeisterung fu rd en ^ iS o z ia lism u s in Rußland, wie
derselbe „Bew eis für Deutschland w ar.
e r  es für den i rbeiterdelegation“ w a r v o r

Die -E rs te  deuU che A rbe d W äre  sie
dem 14. Parte.tag der KPR.^ en Verhältnisse zu
d er Lage g ^ e s e a  d «  t a t »  ^  ^  d,e
beurteilen, hatte  sie  . bolschew istischen P arte i zur 
eine tiefe Krise in de^ n„  ‘ie in lebendiger Verbindung
Folge hatten . Sie hatte , w e schen  m üssen, daß
m it den A rbeitern gestan Opposition gegen die
gerade in Leningrad eine s te r  ^  ^  P a rte itag  der
R egierung v o rJ a™ |!" ?  D ie T atsache, daß die
KPD. ihren A usdrudt ^  ErcUr„|sse und
E rs te  deutsche heutigen Krise d e r  1H. In-
Problem e, d ie die U[ ^ ch® d er B ew eis daffir, daß
ternationale sind, ^fibersa . halbe W ahr-
sie, daß ihre m itgebrachte | w ^ rheit ® D ie JZw eite
S ä  und deshalb eine g j »  in Ä ren  D e-
dentsche Arb*«erdelegatton t e t  ^  p rag en  KC.
klam ationen el^rrfa U rteil über den
funden, unJ t d " ^ nr^ . hen  Sie kann deshalb den Vor-

i a  «!-r
Ö  Ä »  U, keiner W eise 

die Behauptim g v«m dem  A u fb »  d es  .S o z i,-

lism us ohne ßegrflndnn*^ ^ ' “ o tT a lled em  die
sen die w elchen Grund-
entscheidende Fra*®. Produktion in R ußland? D ie B e-

S Ä  ftäg
Ä  W Ä  KUsse U. Rußland die « .c h *

^  ,n d e r  kapita ,i^ ischen  nesellsch^ftsordnung^weerden

alle P roduk te  fü r den M &  ^  a)so dje F raze  zu be-

Ä r t e n r H e r ^ h t  in Rußland ^ s s p re c h e n ^ d a ß  in
der kapitalistischen P ro -

duktionsw eise produziert w ir . . .. se tz t die
Die kapitalistische ^ ^ eip r 0ie ta riat v e r k a u f t  

L o h n a r b e i t  voraus. D Finfluß darauf zu
seine A r b e i t s  -VaDitalistische Produktion
haben, daß durch di Die p roduktion rich tet
Bedürfnisse b®fn f dlKtR _rtfirfnissen an sich, sondern der 
sich nicht n^ch , die Produktion von M e h r -Zw eck d er P roduk t on s t die i w .  k a  ltallstischen
w e r t .  D ie P ro fitra te  is t.der e r  d er kapita-
Produktion und Bedingung
listischen Akkumulation P ro le taria t n i c h t  im

D araus ergibt sich, daß d ,ern  daB die P rc -
Besitz der P f 0* * * ! " ^ g e s e l l s c h a f t l i c h e n  M acht sind.
duktionsm ittel ein Teil d e r  * F rag e : W ie wi?d
die das P ro le ta n a t a u s ^ e t  A K apital? gibt h * r x  
eine Sum m e v o n  T auschw erte  ^  se ,bstandlge.
folgende A ntw ort; «dadurch , die M acht « „ e s
gesellschaftliche M a c h t das beißt, ^  verm ehrt duren

T eiles d e r  GeseHsch:^ unm ittelbare, lebendige Arbeit 
den A ustausch Regen e iner K lasse, die nichts be-
(Arbeitskraft). Die E xist cine notWendige V or­
s i t z e s  ihre Ar? el! f ¥ ^ n ie H errschaft d er angehäuften, 
aussetzung des Kap,tah>. ndlichten Arbeit über die un-
” « e f f i e b e ; edige Arbeit m acht die angehäufte Arbe. 

“ m DKÄ “eU ria t ha t also
d“ r E X h ^ n g “ ^ a ^ u z ^ n . ^ a s ^ e m M a ^

ä Ä ä * andereK ,asse-

setzung d e r russ'schen Be P roduktk)n konnte nur
über Aufschluß. Die baue allen hem m enden
gehoben w erden. » “ " . ^ “X i  und ihre W aren  im 
L asten  und Fesseln  s e i i hr e ungeheuere Zahl

nisse. Die Die O ew alt übernisse. Die g r o o e n D i e  O ew alt ü b e r. 
M arkt fü r d te Bauern. Sie zw ingen!
die Produktionsm ittel haben die

D ,t “

dem  rassischen S taa t seinen C h a ra k te r^ a u ^ r
sische Regierung rep räsen tie rt funktioniertSS. und r  t̂ ,erSrse u n ^ r e U b a r e ^ a t s a c h e  gibt
die S taa tsindustne . Diese u s t  t  industrie  d er „kon- 
auf die F rage , ob die rassische S ta a t s .«  ABC d er
sequent sozialistische T y p  s t  « _ g e n o  ^  djeienige
m aterialistischen G®sch'c*1 irtschaftlichen M acht ist, 
io a sse , die im B esitze d e r  w rtscn an iit ^
auch die politische g 1* u n d  um gekehrt, 
schaftliche M acnt ^ R u ß l a n d  zum  leeren

» ^ Ä r i a t  ■ ? '/"
alte Lohnknechtschaft ^ ^ ^ ' “ enarbeitslosigkeit die

Einzelheiten, w ie die M ohnung sind ledig-
ungeheueren D itte re n z e n i W arenproduktion,
lieh die ResuMate d e r  k a p i t a ^ c  durch.
Die A rbeitskraft ist eine W are , oe ^ ^  P reise,
Angebot ^ d  N achfrage e i^ e rg e s te llte n  landw irtschaft- 
d^r durch d ie ,n d ^ .  h a t schärfere Ausbeutung, R a-
lichen Bedarfsgegenstände h;a russische S taa tsindustne
tionalisierung usw . zu r Folg • .  dem W eltm arkt

a s t r S S S S Ä K a a
m öglit*  bei möRlichste G esetze d er kapita-

d e r “
k la s s e ^ ^  ^  d e ^ ^ ^ a t i o n ^  

die erstaunliche Leichtfertigkeit. _  die Qrund-
sianna H^ber ^  “ S S Ä 5 Ä ä ^ c h ’ nur mit
fragen  d e r Kesellschaftlic^en entschieden den*
einem  W o rt zu J ^ e m k in s c h e  D örier“
V orw urf zurück, daß  sie _sic V orw urf nicht
vorm achen ließe, * * *  WÜ1
durch Bew eise. Die ru ssV ^ ,  P ro le ta ria ts  erhalten, 
s ^ h  den  Kredit df  sich erKe-
um  die aus d er ßenootitik mit ihren verderblichen 
bende ebensolche Außenpoh lution !ortse tzen  zu

S S . V Ä  - • » “ ï ï .ï
Ä o f Ä b e «  haben, und d er „Be- 

weis“ ist fertig. v o r anen D ingen die
D as rev o lu tio n ä re  P r t u e t a r ^  mfl^ sen  au! d ie  hier

oppositionellen A rbeiter A ntw ort verlangen , und
aufgezeigten F ragen  und russischen
diesen B etrug d e r  m d dem  d e u ^ i  ^  abgesehen 
P ro le taria t getrieben  w ird . P ro le ta ria t von sozial-
davon. daß d as  r e y o l ^ n ä r e  r ro ie ^  ^
dem okratischen R ußland Bolschewiki, sowohl die
b ra u c h t w eü die P r a x i s  d e r U rteil er-
jedem  zugängliche S | at'^  ^ ch e r Delegationen, rich tet 
lauben, w ie die S p n tz fah rt so  aufkclmende Erkennt-
sich man m öchte m it diesem
^ “ ^ t S o ^ r w ü r g e n .  und dam it die

Revolution.

MHC
•er eme .aui«**

n.ii __..«kallfft J
JSt u N C  ■ „

Man hatte a.J

Ihr tötet nicht den (k M r - . .  * njskassion auf die T a f ts  
M r »  der KAPD4 « e tte n  W .W  Q ^ d e r
Ordnung zu setzen. Die Bonzen weroen-
S S T  ihren Ittnptern, cinluüiner S p ä t e r  kftmte
Mate ■Q.ertrelbe .e r  a r f r « « .
Z "  Kartenbesitier re«en ihn. O e«»

J
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angeseben werden müßte, als die Gewerkschaften. Warum, 
ist uns ein Rätsel. Er erzählte kein Sterbenswörtchen von der 
Arbeitslosigkeit, kein Wörtchen von den Grundsätzen, nach 
denen produziert wird.

Es kommt der Gesangverein.
Dann kam Körber vom Deutschen Beamtenbund. Er hatte 

in der anderen Versammlung einen Blumenstrauß bekommen 
und strahlte über das ganze Gesicht. Er erzählte, wie gut es 
die „Menschewiki“ in den Gefängnissen hätten. W ahrend die 
Arbeitslosen Verrecken, leben diese in Saus und Braus. Das 
ist der russischen Regierung gewiß hoch anzurechnen. Dann 
brachte er Grüße der „Arbeitenden Schichten“. Von den nicht 
arbeitenden ich  wieg er. Seiner Meinung nach hat Rußland in 
20 Jaftren Amerika überflügelt und, sagte er. die Delegation 
der deutschen Industrie, mit der ér sprach, sagt dasselbe, w er 
nun noch nichts von Kommunismus läuten hört, der ist eben 
ein „Menschewik“, von denen Körber sehr abfällig sprach. 
W as er und die Delegation ist. darüber sagte er nichts. Er 
sagte nur. daß er seine geistige Nahrung bis heute aus dem 
-Vorwärts“ bezogen hat. Aber, rief er aus — die Zeit ist nicht 
mehr fern, wo d k  Genossen Wels und Stampfer zufrieden sein 
werden mit den Verhältnisse« in Rußland. .

Einige pietätlose Proleten konnten während dieser hoch­
interessanten Reden nicht Untertassen, durch Zwischenrufe ihre 
Unbelehrbarkeit zu dokumentieren. Sie fragten, ob die Ar­
beitslosen auch nach den Sanatorien verschickt w eiten. 
Körber spricht: auch die Arbeitslosen Die ArbeUsto«*ckeit. 
meint Körber. hat in Rußland einen a n d e r e n  Charakter ln 
Deutschland fehlt der Absatz, in Rußland die Maschinen. Da­
von. daß eine B e d a r f s  W i r t s c h a f t *  keine Arbeitskraft 
brachliegen lassen braucht, daß eine Bedarfs W irtschaft, die Ge­
sichtspunkte der Rentabilität nicht kennt, sondern gemeinsame 
gesellschaftliche Arbeit und kommunistische Verteilung des 
Arbeitsertrages aber keim: Arbeitslosigkeit, davon sprach er 
nicht Nach der Logik der Sievert u. Korber gibt es m Rußland 
efafcn halben und in Amerika einen ganzen Kommunismus 
Denn in Amerika gibt es höhere Löhne und eine noch viel 
höhere Organisation der Produktion. Zum Schluß das Lied von 
der Einigung (Zwischenruf: in Amsterdam!). Körber war ganz 
verdutzt, wie man darin ein Haar finden kann.

Die „Arbeiterdelegation“ spradi kein Wort über die Tat­
sache. daß dieser Kohl, den sie losläßt selbst 'von einem 
großen Teil der bolschewistischen Partei abgelehnt w»rd. Hs 
w äre zumindest interessant gewesen, einmal Sinowjew ooer 
sonst eklen Gegner-Stalins zu sprechen, ganz gleich, oh jener 
sich geäußert hätte oder nicht. Oder sich darauf 
daß die Lenmgrader Opposition viel Staub auf gewirbelt hat. 
Oder die Probleme, die auf dem 14. Parteitag zur, ^r-ache 
kamen, zu studieren. Nichts von aUedem. Nach den Lobreden 
der Delegation ist Jeder verrückt. deT in irgend einer rorm  
zweifelt, und damit ist die Sache erledigt.

Vielen Arbeitern glühte der Jähzorn un Gesicht darüber, 
daß ein Kommunist ganz öffentlich seiner eisigen Verachtung 
gegenüber solchen Dummköpfen oder skrupellosen Elementen 
Ausdruck gibt. Die erzeugte Weih rauchst immung steigert in 
solchen Versammlungen diesen Fanatismus zu einem radrau 
bemitleidenswerten Grad. Und das ist der Geist, auf den si<* 
die KPD. mit ihrem Schwindel noch stützt Aber dieser Geist 
ist nicht der Geäst/des siegesbewußten Proletariats Es ist 
religiöser Fanatismus, der seine Schwäche fühlt. Deswegen 
wird dieser Schwindel mit der ..zweiten Arbeiterdelegation 
sich darauf beschränken müssen, diese bemitleidenswerten 
Proletarier m eine Hypnose zu versetzen. d:e einer Leichen - 
starre gleich kommt. Aber in seiner Plumpheit wird er di<T 
kritisch gewordenen Arbeiter in der KPD. geradezu aufreizan. 
denn gegen sie richtet er sich.. Und eine freie Diskussion, die 
die Arbeiter der KPD. gemeinsam mit den Arbeitern der 
KAPD. durchsetzen müssen, wird zeigen, daß nicht nur die 
Arbeiterdelegationen ein menschewistisches Konglomerat smd. 
die auch in Deutschland einen «Sozialismus“ hochleben lieften. 
der von Arbeiterb'iut triefte, sondern ein Teil der mensche- 
wistischen Politik der Bolschewiki sind.

haben 41» Gewerkschaftsmitglieder Ihre oppositionelle« 
Kollegen in Schntz genommen und durchgesetzt. daB revo- 

/  * Intionire Losungen mitgeführt wurden. „Ablehnung ieder 
Ueberstunde!“  «Nieder mit der Arbeitsgemeinschaft!“ ..Es 
lebe der Sieg der englischen Bergarbeiter!“ „Her mit dem 
Kongreß der Werktätigen!“  «Nieder nrit dem Schlichtungs­
schwindel!“ „Einheit mit den russischen Gewerkschaften! 
das waren die Losungen, unter denen die Berliner Ge­
werkschaftler gestern aufmarschierten.“
So beginnt der Kriegsbericht der „Roten Fahne". In der­

selben Nummer ist jedoch auch ein Artikel des Zentralkomitees, 
in dem es heißt: '  . . .  *

..Aber die Verschmelzung mit den Massen ist nur die 
eine, wenn auch eine entscheidende Seite der leninistischen 
Politik. Die andere, mit der ersten untrennbar verbundene 
Seite des Leninismus ist die Hebung dieser Massen auf ein 
höheres Niveau des • Klassenkampfes, der Kampf um ihre 
Führung, ihre Revolutionierung. Um diese Aufgabe zu er­
füllen. muß die Partei den Massen klar ihr Gesicht zeigen. 
Unter den vielen Plakaten, die von unseren Genossen in 
der Treptow er Demonstration mitgeführt wurden, befanden 
sich nnr wenige, die die notwendige Kritik an dem oppor­
tunistischen Kurs der Gewerkschaftsführer übten. ^
Also, was ist denn nun eigentlich währ? Beides natürlich! 

Den Bonzen ist dieser Sumpf sehr angenehm Für die ganz 
Dummen wird der Kriegsbericht geschrieben, und für die. 
denen das Kotzen ankommt, wird eine echt „leninistische 
Selbstkritik“ serviert, damit sie ihr Unwohlsein überwinden 
und man das „ganze vorwärts“ bringt. Amsterdam entgegen.

BUider Elfer sdradd nnr
D er Fischzug d er G ew erkschaften und die K riegsberichte 

der „Roten Fahne“.
..Zum Abschluß der ’ internationalen Werbewoche des 

JGB. hatten die Gewerkschaften am Sonntag die Gewerk­
schaftsmitglieder zu einer Demonstration nach Treptow 
aufgerufen. Die Berliner Arbeiter sind aufmarschiert, nicht 
zu einem „Jubiläumsfest“, wie es sich die Reformisten ge­
dacht haben, sondern um ihre Kraft, ihren Willen zum 
Kampf zu demonstrieren. Alles Mögliche hatten die 
üewerkschaftsinstanzen unternommen, um den Kampf­
charakter der Demonstration zu verwischen. Es war an­
geordnet worden, daß nur von den Reformisten abgestem­
pelte Plakate im Demonstrationszug mitgeführt werden 
dürfen. Auf den Sammelplätzen wurde auch versucht, 
diesen Befehl durchzuführen, doch vergeblich. Ueberall

Die OppwldM ln t t r  KPD.
Ein buntes BHd von Meinungen.

Die Fraktipn. die neuerdings von Weber bis Korsch reicht, 
und die Korsch, der sich von der „Entschiedenen Linken“ ab­
gewandt hat, Zusammenhalten möchte mit der „Plattform“ : 
Für die Einheit der Linken“, hat der Zentrale eine Erklärung 
mit 700 Unterschriften (genau bis heute 697. drei hat die 
Zentrale wieder abgejagt) überreicht. Wir bringen hier die 
Resolution, die als Resolution der Weddihger Opposition be­
zeichnet wird. • -

Resolution zur rassischen Frage.
Zu der Parteikrise der KPdSU., die durch die Abberufung 

verschiedener prominenter Oppositions-Führer neuerdings zum 
Ausdruck kommt, erklärt die Weddinger Opposition folgendes: 

In unserer Resolution zu den Beschlüssen des 14. Partei­
tages der KPdSU, vom 26. 1. 26 haben wir uns bereits mit der 
dort von der Leningrader Organisation durch die Genossen 
Sinowjew. Krupskaja usw. vertretenen oppositionellen Platt­
form solidarisiert.

Das Wiederaufleben des russischen Parteikonflikts be­
stätigt unsere Auffassung, daß die damals aufgeworfenen 
Streitfragen nicht durch mechanische Unterdrückung der Oppo­
sition seitens des Stalinschen ZK. aus der Welt zu schaffen 
sind, sondern daß dieselben einer grundsätzlichen und allum­
fassenden Diskussion innerhalb der KPdSU, und der Komin­
tern bedürfen. . _

Trotz des-Versuches des ZK. und des EKKI., den Fort­
bestand der Opposition nach dem 14. Parteitag abzuleugnen, 
tobte der Kampf gegen ein System, das durch die Bucha- 
rinsche Parole „Bereichert Euch!“ signalisiert wurde und im 
Stalinismus seinen zeitgemäßen Ausdruck findet, mit unver­
minderter Schärfe unterirdisch weiter.

In diesem Kampfe wendet sich die Leningrader Opposition 
gegen die Bejahung der Möglichkeit des Sozialismus in einem 
Lande für die unverminderte Vorwärtstreibung der revolutio­
nären Bewegung in den übrigen Landern, in engster Verbin­
dung mit dem sozialistischen Aufbau in Rußland bis zum 
Triumph des Sozialismus durch den Sieg der Weitrevolution.

gegen die Idealisierung des gegenwärtigen Zustandes der 
russischen Staatsindustrie als konsequent sozialistische In-

dUStfür eine illnsionsfreie Charakterisierung der russischen 
Staatsindustrie als zwar konsequent sozialistischen Typus 
(Art), aber noch nicht rein sozialistisch.

Proletariat and Staat In Rußland
.JL u  meinem B edauern habe ich in keiner einzigen 

A rbeiter-V ersam m lung das Empfinden gehabt, daß  die 
A rbeiterk lasse w irklich fühlt. daB sie  den  M om ent erlebt 
hat. in w elchem  die e rs ten  G rundsteine, d er neuen, so­
zialistischen G esellschaft g ese tz t w e rd e n “ („R ykow “ 

; in ..Vor neuen Aufgaben“. Seite 42.)

gegen die Uebertreibung der Nep. wie sie besonders kraß 
durch das geflügelte Wort „Bereichert Euch!“ signalisiert 
wurde und in der Praxis z. B. durch die neue Landgesetz­
gebung, im Warenaustausch und Freihandel usw.'ihren Aus­
druck findet. , ,

für dié Beschränkung der Nep auf die ihr von Lenin ge­
stellten Aufgaben.

gegen jegliche Lockerung der Diktatur des Proletariats 
gegenüber der Stadt- und Dorfbourgeoisie durch Ausdehnung 
der Sowjetdemokratie usw.,

für die Aufrechterhaltung bez. Ausbau der privilegierten 
Stellung des Industrie-Proletariats und der Dorfarmut im pro­
letarischen Staat,

gegen die Ueber W ucherung nichtproletarischer Elemente 
in der KPdSU„

für die schleunigste Auffüllung der russischen Parteikaders 
mit Industrie-Arbeitern und Dorfarmen als die natürlichsten 
Feinde der kapitalistischen Offensivkräfte in Stadt und Land.

gegen den falschen innerparteilichen Kurs, durch Anwen­
dung mechanischer Unterdrückungsmaßnahmen (Beschränkung 
der Diskussionsfreiheit. Maßregelungen usw.)

für die Ausgestaltung der innerparteilichen Demokratie 
und die Heranziehung aller Genossen ohne Unterschied ihrer 
parteitaktischen Stellung zur verantwortlichen Mitarbeit, 

für die Aufhebung aller Diskussionsverbote usw.
Die Weddinger Linke wird jede Strömung unterstützen, 

die auf der Grundlage der Opposition des 14. Parteitages der 
KPdSU, den Kampf gfcgen den Stalinismus führt.

Die Weddinger Opposition, die sowohl den Kampf gegen 
den Opportunismus der KPDT mit aller Heftigkeit führt als auch 
die absolute Schädlichkeit der künstlichen und mechanischen 
Majorisierung durch den Parteiapparat aus eigener Erfahrung 
zur Genüge kennt, appelliert an die Gesamtmitgliedschaft der 
KPdSU., den verhängnisvollen politischen und innerparteilichen 
Kurs schleunigst zu ändern und so die Gefahr der Partei­
spaltung zu bannen.

Die Weddinger Linke der KPD. protestiert aufs schärfste 
gegen das Billigungstelegramm des Polbüros der KPD., das 
sowohl gegenüber dem Plenum des ZK. als auch gegenüber 
der Gesamtmitgliedschaft eine Ueberrumpelung und Bevor­
mundung darstellt. Die Mitgliedschaft muß endlich diesem 
TJnfug, der mit ihrem Vertrauen und dem Disziplinbegriff ge­
trieben wird, energischen Einhalt gebieten und anstelle des 
Meinungsmonopols des Parteiapparates wieder ihr eigenes pro­
letarisches Urteil treten lassen.

Die Fragen der KPdSU, sind für die gesamte Kominterh 
von größter Bedeutung. Deshalb muß -das ZK. endlich für eine 
genaue und objektive Information der Mitgliedschaft sorgen 
und die gründliche Diskussion über die russischen Probleme 
(mit Korreferaten russischer oppositioneller Genossen) in der 
KPD. sofort eröffnen. -- "

Ein w ohlverdienter FuBtritL
Nach der Veröffentlichung dieser Resolution gab die Wed­

dinger Opposition eine Erklärung ab, in der es heißt:
„Wir haben uns an der Herausgabe der „Erklärung zur 

russischen Frage“ nicht beteiligt, weil wir jede Gemeinschaft 
mit jenen schwankenden Führern, wie Rüth Fischer. Maslow, 
Scholem usw. ablehnen. Diese Genossen, die, als sie die Füh­
rung der KPD. innehatten, die reformistische Volksblocktheorie 
schufen, einen falschen innerpolitischen Kurs durchführten, den 
EKKI.-Brief. der den jetzt herrschenden rechten Strömungen 
in der KPD. die Plattform zur Eroberung der Partei gab. 
unterschrieben (Ruth Fischer), die sich unter fragwürdigen 
Bedingungen bereit erklärten, ihren Standpunkt zu verleügnen 
und gegen die Opposition zu kämpfen (Scholem) —. diese 
Genossen werden nie die ehrlichen Führer der deutschen 
Linken sein können. Durch die schwankende Haltung dieser 
Genossen war es den Rechten erst möglich, die Fuhrung der 
Partei zu erobern. Die falsche reformistische Politik des 
jetzigen ZK. der deutschen Partei kann nur deshalb noch 
triumphieren, weil Ruth Fischer und Maslow die Linke spal­
teten und sie zerschlugen.

Dadurch, daß der Genosse Weber und einige andere Ge­
nossen der Weddinger Opposition sich diesen schwankenden 
Elementen zugesellten, haben sie das Recht verwirkt, noch 
irgendwelche Erklärungen im Namen der Weddinger Opposi­
tion abzugeben, noch in ihrem Namen aufzutreten.

Die Weddinger Opposition w'ird so wie bisher ün Rahmen 
der Partei mit aller Schärfe ihre Auffassungen, d. h. die Auf­
fassungen der alten Linken, vertreten. Ihr Ziel ist die Durch­
setzung einer klaren revolutionären Linie in der KPD. und der 
Komintern. Sie wendet sich gegen alle organisatorischen Maß­
regelungen, weil die falsche Politik des ZK. der KPD. mit 
mechanischen Maßnahmen nicht durchgesetzt werden kann und 
soll. Sie wird mit aller Kralt die Einheit der Partei wahren, 
ganz gleich, von welcher Seite dieselbe gelährdet wird.“

Der Fußtritt, der die Ruth Fischer, Maslow, Weber usw. 
treffen soll, trifft natürlich alle jene, die in diesen „schwan­
kenden Elementen“ noch Weggenossen sehen. Zu diesen

Aus nosa Lncnburfts Erke
Im  AsyL 

Die Gleichheit 1911 12.
(Schluß.)

Man sagt: zum großen Teil verfallen dem Armenhaus und 
dem Geiängnis nur schwache und schlechte Elemente, schwach­
sinnige Greise, jugendliche Verbrecher. _ abnorm veranlagte 
Menschen mit verminderter Zurechnungsfähigkeit. Mag stim­
men: aber schwache und schlechte Naturen aus höheren 
Klassen kommen nicht ins Asyl, sondern in Sanatorien oder in 
den Kolonialdienst, wo sie an den Negern und Negerweibern 
ihre Instinkte "auslebn können. Idiotisch gewordene ehemalige 
Königinnen und Herzoginnen verleben den Rest ihrer Tage in 
abgeschlossenen Palästen, umgeben von Luxus und ehrerbieti­
ger Dienerschaft Für das alte irrsinnige Scheusal das Tausende 
von Menschen auf dem Gewissen hat und dessen Sinne durch 
Mord und geschlechtliche Ausschweifung stumpf geworden sind, 
für den Sultan Abdul Hamid, hat die Gesellschaft als letzten 
Ruhewinkel eine prunkvolle Villa mit Lustgärten, perfekten 
Köchen und einem Harem aus blühenden Mädchen vom zwölf­
ten Jahre aufwärts. Für den jugendlichen Verbrecher Prosper 
Arenberg — ein Zuchthaus mit * Champagner. Austern und 
lustiger Herrengesellschaft. Für abnorm veranlagte Fürsten — 
die Schonung der Gerichte, die Pflege heroischer Gattinnen und 
der stille Trost einès guten alten Weinkellers. Für die sinnes­
kranke unzurechnungsfähige Offiziersfrau aus Allenstein. die 
einen Mord und einen Selbstmord verschuldet hat. ein behag­
liches bürgerliches Dasein. Seidentoiletten und diskrete Sympa­
thie der Gesellschaft. — ' .

Aber die alten schwachen unzurechnungsfähigen Proleta­
rier verrecken wie die Hunde in Konstantinopel auf den Stra­
ßen. an Zäumen, in Asylen, in Gossen, und neben ihnen findet 
man als einzige Hinterlassenschaft den Schwanz eines faulen 
Bücklings. Die Klassenspaltung zieht sich schroff u n d  g r a u ­
sam bis in den Irrsinn, bis ins Verderben, bis in den Tod hinein. 
Für das besitzende Gesindel — Schonung und Lebensgenuß bis 
zum letzten Atemzug. für den proletarischen Lazarus — Skor­
pione des Hungers und der Giftbazillus des Todes auf dem

Hier schließt sich der Ring des proletarischen Daseins in 
-der kapitalistischen Gesellschaft. Der Proletarier beginnt als

tüchtiger und ehrbraer Arbeiter, von Kindesbeinen auf in der 
Tretmühle der geduldigen täglichen Fron für das Kapital Zu 
Millionen urtd Abermillionen sammelt sich die goldene Ernte in 
den Scheunen der Kapitalisten, ein immer mächtigerer Strom 
der Reichtümer wälzt'sich durch die Banken, durch die Börsen, 
indes die Arbeiter in grauer unscheinbarer schweigender Masse 
tagtäglich die Tore der Fabriken und Werke verlassen, wie sie 
sie am Morgen betreten — als Habenichtse, als etwige Händler, 
die das Einzige zu Markte tragen, w as sie besitzen — die eigene 
Hagl^

Von Zeit zu Zeit fegt sie ein Unfall, ein schlagendes Wetter 
zu Dutzenden und Hunderten unter die Erde — ein kurzer 
Zeitungsbericht, eine runde Zahl meldet das Unglück, nach 
einigen Tagen stehen neue Dutzende und Hunderte an ihrer 
Stelle im Joche des Kapitals. ,

Von Zeit zu Zeit kommt eme Knse. kommen Wochen 
und Monate der Arbeitslosigkeit, des verzweifelten Ringens 
mit dem Hunger. Immer wieder gelingt es dem Arbeiter, sich 
auf eine Stufe der Tretmühle zu schwingen, glücklich, daß er 
wieder für das Kapital Muskeln und Nerven anspannen darf.

Doch die Kraft versagt allmählich. Eine längere Arbeits­
losigkeit ein Unfall, das nahende Aher — und dieser und jener 
muß zur ersten besten Beschäftigung greifen, gleitet aus dem 
Beruf and sinkt unaufhaltsam hinab. Die Arbeitslosigkeit wird 
immer länger, die Beschäftigung immer unregelmäßiger. Der 
Zufall beherrscht bald das Leben des Proletariats, das Unglück 
verfolgt ihn. die Teuerung trifft ihn am härtesten. Die ewig ge­
straffte Energie im Ringen und das Stück Brot lockert sich 
endlich, die Selbstverachtung läßt nach — er steht vor den 
Toren des Asyls für Obdachlose oder, je nachdem, vor den 
Toren des Gefängnisses. -

. Jedes Jahr sinken so Tausende von proletarischen Existen­
zen aus den normalen Klassenbedingungen der Arbeiterschaft 
in das Dunkel der Verelendung. Sie sinken unbörbar. wie der 
Bodensatz, auf den Grand der Gesellschaft als verbrauchte, 
nutzlose Elemente, aus denen das Kapital keine Säfte mehr aus­
pressen kann, als menschlicher Kehricht der mit eisernem 
Besen weggefegt wrird: der Arm des Gesetzes, Hunger und 
Kälte wirken hier um die Wette. Und Zum Schluß reicht die 
bürgerliche Gesellschaft ihren Auigestoßenen den Giftbecher.

Das öffentliche Armenwesen — sagt Karl Marx im „Kapi­
tal“  — bildet das Invalidenhaus der beschäftigten Arbeiter und 
das tote Gewicht der Arbeitslosen. Die Entstehung der öffent­
lichen Armut ist unzertrennlich verbunden mit der Entstehung

der vorräigen unbeschäftigten Arbeiterschicht, beide sind gleich 
notwendig, beide sind Lebensbedingung der kapitalistischen 
Produktion und Entwicklung des Reichtums. Je größer der 
gesellschaftliche Reichtum, das ausbeutende Kapital, der Um- 
iang und die Energie seines Wachstums, also auch die absolute 
Größe des Proletariats und die Ergiebigkeit seiner Arbeit, desto 
größer die Schicht der Arbeitslosen. Je größer aber diese 
Schicht im Verhältnis zur beschäftigten Arbeitermasse, desto 
massenhafter die überzähligen Verarmten. Dies ist das absolute 
allgemeine Gesetz der kapitalistischen Produktion.

Lucian Szczyptierowski. der auf der Straße endet, ver­
giftet vom faulen Bückling, gehört ebenso zum Dasein des Pro­
letariats wie jeder qualifirierte.>esü?ezahlte Arbeiter, der sich 
gedruckte Neujahrskarten u n f  eine goldene Uhrkette leistet. 
Das Asyl für Obdachlose und der Polizeigewahrsam sind ebenso 
Säulen der heutigen Gesellschaft wie das Reichskanzlerpalais 
und die Deutsche Bank. Und der vergiftete Bücklingsschmaus 
mit Fusel im städtischen Obdach ist die unsichtbare Unterlage 
für den Kaviar und Champagner auf dem Tische der Milionäre. 
Die Herren Geheimen Medizinalräte können lange den Todes­
keim in den Gedärmen der Vergifteten durch das Mikroskop 
suchen und ..Reinkulturen“ züchten. Der wirkliche Giftbazillus, 
an dem die Berliner Asylisten gestorben sind, heißt — kapita­
listische Gesellschaftsordnung in Reinkultur.

Jeden Tag sterben einzelne Obdachlose, brechen vor Hun­
ger zusammen — kein Mensch nimmt von ihnen Notiz, bloß der 
Polizeibericht Nur die Massenhaftigkeit der Erscheinung er­
regte diesmal in Berlin das große Aufsehen. Nur als Masse, das 

! Elend zuhauf getragen, vermag der Proletarier die Gesellschaft 
; zur Aufmerksamkeit für sich zu zwingen. Selbst der Letzte. 
| der Obdachlose. wlïd als Masse, und sei es bloß als Haufen von 
{ Leichen, zu einer öffentlichen Größe!
I Gewöhnlich ist der Leichnam ein stummes unansehnliches 

Ding. Es gibt aber Leichen, die lauter reden als Posaunen 
und heller leuchten als Fackeln. Nach dem Barrikadenkampf 
am 18. März 1848 hoben die Berliner Arbeiter die Leichen der 
Gefallenen in die Höhe, trugen sie vor das Königsschloß und 
zwangen den Despotismus, vor den Opfew das Haupt zu ent­
blößen. Jetzt gilt es. die Leichen der vergifteten Obdachlosen in 
Berlin, die Fleisch von unserem Fleisch und Blut von unserem 
Blut sind, auf Millionen Proletarierhänden emporzuheben und 
ins neue Jahr des Kampfes zu tragen mit dem Rufe: Nieder 
mit der infamen Gesellschaftsordnung, die solche Grfcuel gebärt!

„schwankenden Elementen“ gehört auch Sinowjew, er hat deni IW *!* k A l l l l A l K f K l t l f  U l l l l l M  
Ekkibrief, den Ruth Fischer unterschrieb, losgelassen und sich
dem Verbot über die Diskussion der „russischen Frage“ aus- I O  U I l D l o O Q
drücklich angeschlossen. Wenn daher die Proletarier in der 1 . _4I. . . * i- i, . - “ ;i/or» r» a n  . , . , , , - , Wir entnehmen diesen Artikel der „Entschiedenen UnkenKPD.-Opposition gerne aus dem Dunkel des Intrigenspiels <0r&ul der ^Emscttedene Linke“ innerhalb der KPD.
herauswollen, so können sie sich unmöglich mit der Plattform. | Nr_ 15/16.) 
die ebenso zweideutig is t  Wie die Zweiseelentheorie Slnowjews 
und Fischers, begnügen. Die „Einheit der Partei“ um jeden 
Preis, die Anerkennung der Notwendigkeit der „Nep“ bedingen 
auch die Anerkennung des Kurses, den die Nep bedingt Die 
„Einheit der Partei“ auf der Linie der Nep bedeutet die Einheit 
des Opportunismus. Eine Opposition jedoch, die gegen Symp­
tome kämpft, ohne die Ursachen aufzudecken, ist verurteilt.

einerseits K apitalsten ■ 
andererseits gehen Ihre

„Der Marxismus lehrt, daß eine Gesellschaft die ] 
Bodtauf dem Boden der Warenproduktion und im Aus­

tausch mit den zivilisierten. kacNtalistisoben Natio­
nen steht, auf einem gewissen Entwicklungsgrad selbst 
unvermeidlich den Weg des Kapitalismus betritt“

(N. Lenin, Werke, Band VL. S. 329.)
Diese W orte schrieb der Marxist Lenin in den Jahren

naiuini vm»c u.c u. mlucu duuuuctaciL ,c .u . » u m  1905/06. Wendet man sie auf das heutige Sowjet-Rußland an. ---------- ------„ — -------------- , ,
v  t . . . .  n. . .... , , I wird offenbar, daß sich dort nach ehernen gesellschaftlichenI mehrung der Privatbetriebe von 16 Prozent zeigt eine ver­

einen Kampf gegen Windmuhlenflugel zu fuhren. Die Nep. das I Verhältnissen ein „kapitalistischer Aufbau“ vollzieht Sahen I — -------nnH hi» «steiarernnr der Pro­
ist der Kapitalismus, die diesen bedingte Politik ist kapita- ihn die Bolschewiki kommen? Diese Frage muß bejaht wer- 
Ustische Politik in nationalem und internationalem Maßstabe, I den. Folgende Worte beweisen das:
und eine Vogelstraußpolitik, die den harten Tatsachen aus-| „Die Freiheit des Austausches ist die Freiheit des

Handels, und die Freiheit des Handels beißt zurück zum 
W ir alle und Jeder, der das ABC des

andererseits gehe* Ihre Wurzeln ta das P ort, indem 
eng mH dem Gewerbe und der Banein Wirtschaft ver­
knüpft sind.* („Praw da“ 31. 7. 26.) - - ^

„Für eine Hälfte des Wirtschaftsjahres ist die Zahl 
der Unternehmungen in der Qroßprivattndustrie mit 16 
Prozent und die der Arbeiter um 30 Prozent gestiegen; 
ihre Erzeugnisse sind auf 57.6 Prozent gestiegen. Im Ge­
werbe und in der Kleinindustrie ist die Produktion nach 
der Meinung des Obersten Wirtschaftsrates um 10 Pro­
zent gestiegen . . . Der Anteil des Privatkapitals Ist In 
der Konzessionsindustrie hqtentend gestiegen. Von 
4037 Unternehmungen, die der Oberste Wirtschaftsrat der 
Ukraine verpachtet, sind 2496' von Privatunternehmern 
gepachtet“. („Prawda“ 11. 8. 26.)
Die Steigerung der Arbeiter auf 30 Prozent bei einer Ver-

weichen möchte und ökonomische Ursachen aufheben möchte 
durch einen Führerwechsel, muß Schiffbruch leiden. Die Zen­
trale wird dieser Opposition die Backen streicheln ob ihrer 
Inkonsequenz und Grundsatzlosigkeit Die „Einheit der Par­
tei“, diese Parole ist die beste Plattform der Zentrale im| 
Kampf gegen die Proletarier, die sich den Kampf um die revo­
lutionäre W'ahrheit in Rußland zum Ziel gesetzt haben.

Die „Entschiedene Linke“ erscheint angesichts dieser Un­
klarheit mit einem eigenen gleichnamigen Organ, in dem sie 
schreibt:

„Warum „Entschiedene Linke“?
Unser Diskussionsbla'tt hat seinen bisherigen Namen 

„Kommunistische Politik“ geändert. Warum soll in kurzen 
Worten gesagt werden.

Es ist klar, daß eine Gruppe, wie die unsere, die nach 
Klarheit ringt und immer deutlicher versucht, sich als revolu­
tionärer, eindeutiger Kern aus dem reformistischen Sumpf 
herauszu heben, nichts unveränderliches, außer ihrer Ent­
schiedenheit besitzt.

Wir haben den Namen unseres Blattes deshalb geändert, 
weil fiuch das offen opportunistische ZK. angibt, „kommu­
nistische Politik“ zu machen, weil auch der schwächliche, 
inkonsequente Weber und die verlogenen, prinzipienlosen 
Führer Ruth Fischer-Maslow angeblich „kommunistische Poli­
tik“ treiben.

Wir wünsehen nicht, mit ihnen in einen Topf geworfen 
zu werden.

Deshalb setzen wir von nun an den Namen unserer Gruppe 
„Entschiedene Linke“ 

an die Spitze unseres Blattes.
Wir werden versuchen, weiter wie bisher, gegen den 

offenen Reformismus und mehr wie bisher gegen den ver­
steckten. reformistischen Zentrismus zu kämpfen. Denn der 
letztere rst mit seinen linken „revolutionären“ Phrasen ge­
fährlicher. als der offene Reformismus

Wenn wir in diesem Sinne Weiterarbeiten, dann hoffen wir. 
daß unser Blatt in vollem Umfange seinen Zweck erfüllen 
wihL Den Zweck, der darin besteht daß es unsern Genossen 
in Berlin und iip Reiche eine stich- und hiebfeste Waffe sein 
wird in ihrem Kampf

gegen den offenen und versteckten Reformismus, 
gegen den opportunistischen Sumpf.

Ein guter Kampfgenosse für den revolutionären Räte­
gedanken. für die Stärkung des Selbstbewußtseins des revo­
lutionären Proletariats, das soll in jeder Situation die „Ent­
schiedene Linke“ sein.“

Im Leitartikel schreibt sie weiter:
„Wir haben es in Rußland mit einem Bündnis der 

Sowjetbourgeoisie (Nep plus kleinbürgerliche und kulakische 
Schichten) und der Sowjetbürokratie zu tun.

Dieses Bündnis geht ausschließlich zu Lasten des städti­
schen und ländlichen Proletariats der Sowjet-Union. Das 
zeigen insbesondere die Vorgänge anläßlich der jetzigen Ratio- 
nalisierungskampagne in Sowjet-Rußland. Die Regierung 
Sowjet-Rußlands, die ihren wahren Charakter nur notdürftig 
hinter der Formel der Arbeiter- und Bauernregierung verbirgt, 
vertritt in Wahrheit schon heute voll und ganz die Interessen 
der bürgerlichen Klasse Rußlands.

Hierzu stehen die Interessen der proletarischen Revolution 
in Rußland wie im internationalen Maßstabe im diametralen 
Widersprach.

Kapitalismus
Marxismus kennt wissen, daß aus diesem Tausch und 
dieser Eieiheit des Handelns unvermeidlich die Verteilung 
der Warenproduzierenden in Kapitalisten und Arbeiter 
erfolgen wrird. d. h. Wiederherstellung der kapitalistischen 
Lohnsklaverei. die nicht aus dem Himmel fällt, sondern 
in der ganzen Welt gewachsen ist gerade aus der Waren- 
Landwlrtschaft. Das wissen wir theoretisch ausgezeich­
net und ein Jeder in Rußland, der das Leben des Klein­
bauern und seine ökonomischen Verhältnisse kennt kann 
nicht umhin, das nicht zu merken.“

(Lenin, Rede auf dem 10. Parteitag der KPR. 1921. 
Gesammelte Werke. Band 18. 1. Teil.)

Diese Worte, kurz vor der Einführung der NEP gesprochen, 
zeigen deutlich, daß der Marxist Lenin wußte, wohin die Reise 
gehen wrird. Und wenn man uns nachträglich Zitate von ihm 
bringt wo er etwras anderes, entgegengesetztes sagt, so er­
klären wir uns dies damit, daß er als rassischer Staatsmann 
sprach.

Wir begnügen uns im folgenden damit, über den kapita­
listischen Aufbau in Sowjet-Rußland diejenigen sprechen zu 
lassen.'die ihn machen, gezwungen durch die gesellschaftlichen 
Verhältnisse: “

Der Privathandel:
Ueber den Privathandel äußerte sich der bolschewistische 

Wirtschaftler K a k t i n auf dem Kongreß der russischen Kon­
sumgenossenschaften (Zentrosojus) folgendermaßen:

„Der Privathandel hat im letzten Halbjahr zugenom­
men. Nach den Angaben der Trusts und Syndikate be­
trägt der Privathandel monatlich nicht mehr als 13 Pro­
zent der gesamten für den Markt bestimmten industriellen 
Produktion. In der Tat werden nach den Daten der 
Untersuchung 40 Prozent der Industriewaren durch den 
Privathandel umgesetzt. In der Stadt kommen auf das 
Privatkiapital schon ca. 50 Prozent des gesaimen Klein­
handels; im Dorfe ist der Anteil des Privatkapitals noch 
viel'größer.“ (Trud“ vom 10, April 1926.)
Ueber die Akkumulation des Privatkapitals schreibt der 

bolschewistische Wirtschaftler M i 1 j u t  i n :

duktion auf 57.6 Prozent bei der Vermehrung der Arbeiter um 
30 Prozent zeigt auf eine maschinelle Modernisierung der Be­
triebe hin.

Die Verpachtung von Laad.
Die Pacht von Land und die anwachsende Anwendung 

der Lohnarbeit in der Bauernwirtschaft unter den Bedingun­
gen der Warenwirtschaft, sind der Zeiger der Differenzie­
rung des Dorfes und des Wachstums der kapitalistischen Ver­
hältnisse unter den Bauern. Die beim landwirtschaftlichen 
Kommissariat vorhandenen Materialien zeigen, daß der Pr°- 
zentsatz der gepachteten Wirtschaften »im Jahre 1923 5,6 Pro­
zent betrug, der sich 1924 auf 6,6 Prozent erhöht h a t Nach 
annähernden Berechnungen betrug die Zahl der gepachteten 
Wirtschaften für das Jahr 1925 ca. 8 Prozent.

Das gesamte Quantum des gepachteten Landes ist in den 
letzten Jahren folgendes gewesen:

1923 ca. 3 Millionen Hektar
1924 ca. 4Jj Millionen Hektar
1925 ca. 7 Millionen Hektar.

Welche Bauernschichten verpachten nun das Land? Die
Wirtschaft der landverpachtenden Bauern betrugen nach den 
einzelnen Kategorien:

Mittlere 
22.—.Proz.
7.14 Proz.

15.0 Proz.

Gouvernement
Nowgorodsk
Tscherepowetzk
Pensensk

Arme 
71.— Proz. 
71.08 Proz. 
84.5 Proz.

Zusamm. 
100 Proz. 
100 Proz. 
100 Proz.

Reiche 
7,— Proz.
1,78 Proz.

... ____  0,5 Proz.
(„Pnawda“ vom 7. 9. 1926.) 

Beweist die Anzahl des von Jahr zu Jahr steigenden 
Ouantums von gepachtetem Land eine rapide Entwicklung 
nach oben, kann man aus den vorstehenden Zahlen ersehen, 
daß es hauptsächlich die armen Bauern sind; die am meisten 
Land verpachten. Die Verpachtung von Land durch mittlere
Bauern ist schon bedeutend niedriger und die Zahl der ver- >
pachtenden reichen Bauern ist unbedeutend. Welche Bauern- 
schichten pachten nun das Land?

Nachstehend die Wirtschaften, welche Land pachten nach 
den einzelnen Kategorien in Prozenten:
Gouvernement Arme Mittlere Reiche Zusamm.

Nowgorodsk 13.— 69,— 18,— . 100
Nischninowgorod 13.12 72.49 ^ 14^9 100
Pensensk 3.8 69.7 26.5 100

(„Prawda“, 7. 9. 1926.)
Also der größte Teil der armen Bauern wird ihr Land los.

wird proletariseert; nur ein kleiner Teil von ihnen vergrößertdie Grenzen, bei denen das Anlegen des Kapitals allein 
in dem Handel befriedigt, überschritten. Der Kapitalist 
sucht schon Möglichkeiten zum Anlegen seiner freien 
Geldmittel in der Industrie. Wir haben schon eine ganze 
Reihe von Anträgen seitens der Kapitalisten auf Pacht 
von großen Industrieunternehmungen.“

(„Krasnaja Gazeta“ vom 23. 6. 1926J 
•

„Der Oberste Wirtschaftsrat hält eine Erleichterung 
der Bedingungen für eine Beteiligung des Privatkapitals 
an der industrie für möglich, und zwar durch die Erlaub­
nis zum Bau kleinerer Fabrikbetriebe durch private In­
dustrielle und durch Verlängerung der Pachtfristen für 
solche Privatpächter, welche die Produktion gut organi­
sieren. sowie schließlich durch Gewährung günstigerer 
Kreditbedingungen an private Industrielle. Zur Beliele- 
rung der Privatindustrie mit Rohstoffen soll eine Aktien­
gesellschaft mit Beteiligung von Staatskapital begründet 
werden.“

(WTB.. Moskau. 12. April. Meldung der Telegraphen- 
Agentur der Sowjetunion.)
Da die Zulassung des Privatkapitals zum Bau von Fabri-1 

ken erst vor einigen Monaten erfolgte. sind Zahlen auf diesem !

seine W irtschaft bewegt sich nach oben zu den Mittelbauern.
, Ein kleiner Teil der Mittelbauern geht in die Reihen der 

Urnen. Der größte Teil bewegt sich nach oben in die Reihen 
der Kulaken. Wenn man in Betracht zieht, daß die reichen 
Bauern prozentual einen kleinen Teil ausmachen, wird klar, 
daß fast alle pachten, also ihre Wirtschaften vergrößern. Die 
Angaben zeigen zwar nicht das gepachtete Ouantum. es ist 
aber klar, daß die Reichen am meisten pachten. Das gibt 
auch der Verfasser eines Artikels zu:

„Andererseits sehen wir aber, daß die Pacht seitens 
der reichen Dorfschichten von Jahr zu Jahr wächst . . . 
Die reichen Bauernschichten pachten mehr Land als die 
mittleren . . .“ * („Prawda“. 7. 9, 1926.)

(Schluß folgt.)

Die Organisation der proletarischen Revolution steht auch I Qgjjjete erst jn Zukunft zu erwarten. Im Gewerbe und der
in Rußland auf der Tagesordnung.

Die heutige Opposition von Führern und Fuhrergruppen 
in Rußland ist zwär wichtig, als Symptom der wachsenden 
Radikalisierung und Revolutionaliierung der Proletariermassen 
Rußlands. Sie ist jedoch vollkommen unfähig, die Aufgaben, 
die von der dortigen, wie der internationalen Situation gestellt 
werden, im revolutionären Sinne zu lösen. Sie ist schon ihrer 
äußeren Zusammensetzung nach ein haltloses Konglomerat Sie 
reicht von Sinowjew über Trotzki zu Radek und Brandler 
Sie nennt den russischen Wirtschaftstyp (Staatskapitalismus) 
konsequent sozialistisch. Sie steht auf dem Boden des Bünd­
nisses der Arbeiter und Bauern. Sie steht selbst heute noch 
auf dem Boden der Nep. Sie kämpft einen kleinlichen Kampf 
gegen die personelle Diktatur des Generalsekretärs Stalin.4 .

Wir begrüßen die unerschrockene Haltung der entschie­
denen Linken und geben der Ueberzeugung Ausdruck, daß die 
Erkenntnis, daß, nachdem der russische „Sozialismus“ gefallen 
ist. auch die „Erfahrungen“, die diesem ^Sozialismus“ ent­
sprossen, fallen werden und müssen. Wir hoffen, daß die 
„Entschiedene Linke“ zurückfinden wird auf den Ausgangs­
punkt der proletarischen Revolution, begreifen wird, daß die 
Fragen der Gewerkschaften, des Parlamentarismus usw. über­
schattet wurden von der Nep und deren Notwendigkeiten, und 
im antirevolutionären Sinne gelöst wurden. Der Kampf der 
KAPD. und ihre Erfahrungen werden ihr dabei gute Dienste 
leisten können. Denn so sicher, wie der Kapitalismus in Ruß­
land die III. Internationale weiter korrumpieren und zersetzen 
muß, so sicher marschiert die proletarische Revolution gerade 
in den kapitalistischen Mutterländerrf, und die proletarische 
Revolution ruft nach der revolutionären Partei des Proletariats 
und ihrem Programm, für das die KAM), kämpft

• r ü a f lH k  TcrsaumUuui In Newawes|
Am M ittw och, den 29. Septem be^, abends 7,30 U hr 

im Lokal Kliems Festsäle.
T  a g e s o r d n u n g :

D ie steigende K rise — G ew erkschaften  i .  das P ro le taria t |
Allgemeine Arbeiter-Union.

. Komm. A rb e ite r-P arte i

Kleinindustrie liegen aber schon teilweise die Ergebnisse über 
eine Beteiligung des privaten Kapitals vor:

„In dem letzten Jahr — schreibt der Moskauer Bol-

Die Solidarität des ADfiB.
Moskau entlarvt Amsterdam — Amsterdam entlarvt Moskau.

Wenn die Herren Führer sich streiten, könnten die Prole­
tarier ihre Schlüsse daraus ziehen, wenn sie ihren Partei- und 
üewerkschaftsgöttern nicht in blindem Kadavergehorsam er­
geben wären. -

Wir haben schon berichtet, daß der ADGB. den englischen 
Bergarbeitern 10000 Pfund Sterling gegen 4X Prozent Zinsen 
geliehen hat. Die Nachricht stammt von einem Mitarbeiter 
der „RotenFahne“. Die sonderbare „Solidarität“ auf kapita-

schewik Lomow — gab die große^ unbefriedigte Waren-1 listische Wucherzinsen scheint bei den hungernden englischen
Bergarbeitern einiges Kopfschütteln erregt zu haben, wenn 
man dem „Vorwärts“ glauben darf. Er bringt nämlich einen 
angeblichen Brief PurcelFs (von dem die Angaben herrührten), 
in dem zwar nicht die Tatsache, aber der Wortlaut der Unter­

nachfrage einen bedeutenden Stoß für die Entwicklung des 
Gewerbes und der Kleinindustrie, und die Politik der 
Sowjetmacht, der Unterstützung des Gewerbes, erleich­
terte diesen Zuwachs. Daß die Artels, die Gewerbe usw.l 
wachsen, beweist der bedeutende Zuwachs unseres hand-l redung bestritten werden.
werkerischen Rayons in der Umgegend von Moskau. Alle 
Genossen stellen die Entwicklung des Leninschen (früher 
Taldanscher) Lederrayons fest Das Textilgewerbe hat 
im Moskauer. Kaluschker. Wladimirsker usw.\ Gouverne­
ments große Fortschritte gemacht

„Es entwickelt sich das Gewerbe and mit ihm. oft ans I 
Ihm, wächst die kleine Privatfabrik . . .  Das Gewerbe 
und die kleine PrivuHudustrie bringen ln das poM sche 
Lehen neue zehn- und hunrtrrttiatm iVi von Menschen mit [ 
besonderer, poltiscber Rückständigkeit 
starker Abhängigkeit vom Unternehmer, von dem Kapi-|

„Eine zahlenmäßige Kontrolle. Berechnung und Be­
stimmung der sozialistischen Bedeutung dieser neuen 
Prozesse Ist einstweilen unmöglich. Der starke Zuwachs 
auf diesem Gebiet hat sich erst während des letzten Jah­
res bemerkbar gemacht* Unsere Statistik zeichnet sich 
allgemein nicht durch ihre Organisationen aus. und was die 
Zusammenfassung der neuen Erscheinungen im Leben der 
Kleinwirtschaft betrifft, so kann sie keine richtige Wider­
spiegelung geben. Ich muß mich im Voraus entschuldi­
gen. daß die unten angeführten statistischen Angaben 
nicht auf absolute Genauigkeit Anspruch erheben können. 
Die Angaben sind jedoch charakteristisch und im Allge­
meinen geben sie die Grundtendenz der Entwicklung der 
kleinen Unternehmungen wieder.“

„Nach desen anvoBständfceu Angaben der In-
Inrmurtant -  B ir— unterer Parteiravons zählen *ur In 
Moskau äugenbhchlch dte Arbeiter der Privatunter 
nehmungeu 48888. von denen l a  der Plrodaktloa 28687 
sind. Anf dtese W eise stehen der Oesamtrahi von 2MM# 
Arbeiter ins Moskau. eintrMIr—rh der Fir ruhe harr,
5« Mb Arbeiter der Privatnnternehmnngen (einschließ­
lich der nicht in der Produktion beschäftigten Arbeiter, 
d. h. 25 Prozent Von den Arbeitern der Staatsuntemeh- 

jnungen. von denen 28500 Produktionsarbeiter sind. d. h. 
14 Prozent dieser der Staatsindustrie' gegenüber. Die 
kleinen Privatnnternehmnngen unterscheiden sich 
wenig von dem Gewerbetrieb; aber sie

Wir können die Entlarvungsstreitigkeiten hier mal außer­
acht lassen; aber an die Gewerkschaltsmitglieder. die sich ein­
bilden. daß sie die Gewerkschaft sind, müssen wir einige 
Fragen richten: Ist es nicht auffällig, daß über die Ausgabe so 
enormer Summen nicht mal die Gewerkschaftsmitglieder Aus­
kunft erhalten? Ist es nicht mal zu kontrollieren ob die 
Summe überhaupt ausgegeben wurde und ob sie die engli­
schen Bergarbeiter oder sonst wer erhielt? Hier tappen die 
englischen Gewerkschaftsmitglieder ebenso im Dunkeln wie 
die deutschen. Wie. wenn die wirklichen Besitzer der Ge­
werkschaften die Beiträge der Mitglieder so zweihundert­
tausendmarkweise für andere, etwa für persönliche Zwecke 
beiseite schaffen? Es wäre so etwras ja nicht das erste Mal. 
Man kann an diesem Beispiel den Gewerkschaftsmitgliedern 
wieder und von neuem den Beweis liefern, daß sie nichts wei­
ter «ind - als Statisten die zu zahlen und das Maul zu halten 
haben und wenn es no ttu t auch mal einen Parademarsch zu 
machen.

Den KPD.-Genossen. die von ihren Parteigewaltigen letzt 
wieder erneut in die Orgesch-Gewerkschaften zu treiben ver­
sucht werden, müßte es auch bald auffallen, welche Rolle die 
KPD. und die „Rote Fahne“ spielen. Weder den Mitgliedern 
der Zentrale noch den Redakteuren der Roten Fahne, die 
doch zum Teil anch Mitglieder der dem ADGB. angeschlosse­
nen Gewerkschaften sind, noch den nach vielen Tausenden 
zählenden KPD.-Mitgliedern die den Gewerkschaften ange­
hören ist es möglich, darüber Auskunft zu erhalten, was mit 
den Blutgeldern geschieht Und in diesen Morast treibt die 
KPD. die Proletarier und viele davon lassen sich treiben wie 
geschorene HammeL -  ,

. K e n n  P f c i i M  i a  r t r s f n r
Severing-PreuBen kauft Omen Güter ab.

B r e s l a u ,  16. September. Wie die „Schlesische Zeitung“
meldet sind die dem Erzherzog Eugen Albrecht v. Württem- 

sehrlberg  gehörende Majoratsherrschaft Carlsruhe in. Oberschlesien 
____ von dem uewem etneo; aner sie wachsen, sie und einige Rittergüter von der staatlichen Deutschen Ansied­
wachsen ununterbrochen, nnd aus ihnen eatw ickele sich lungsbank In Berlin zu Siedlnngszwecken angekauft worden.



Es handelt sich nm elfte Fliehe coa etwa 5000 Morsen. Der 
Preis dürfte In Ae Zehntaasende sehen.

•
Wahrend der „Volksentscbeid“-Kampagne Ueßen aach die 

sozialdemokratischen Führer Plakate heramtragen mit der For­
derung: „Entschädigungslos« Enteignung der Fürsten.** In
dem zor Abstimmung gebrachten Gesetzentwurf stand u. a. zu 
lesen, dafi aas dem Grundbesitz der entthronten Fürsten bedea- 
teade Flächen zu SiedJungszwecken nutzbar gemacht werden 
sollten. Nachdem nun die parlamentarische Enteignungsaktion 
ins W asser gefallen ist, findet die preußische Domäne der So­
zialdemokratie die Fürsten regelrecht nb durch den Abkauf 
von Gütern. Das ist das End« vom Liede-, die Sozialdemo­
kraten Braun und Severing müssen um der „Demokratie“ 
willen die 15 Millionen Ja-Stimmen einfach in den Papierkorb 
werfen, wenn sie nicht von den Regierungssesseln vertrieben 
werden wollen. Nnr Leute, die nicht begriffen haben, daB die 
formale Demokratie eine Klassenwaffe der Kapitalisten gegen 
die Proletarier ist, können wegen dieses gesellschaftlich be­
dingten Verrats der SPD.-Minister ein Protestgeschrei erheben.

Me ivplasepM eale ireH d  skh aas
WTB. H a n n o v e r .  20. Septbr. Die Städtische Presse­

stelle Hannover teilt mit, daB sich die Zahl der (in Anstalts­
behandlung befindlichen D. Red. d. KAZ.) an Typhus Erkrank­
ten bis heute nachmittag 530 Uhr auf 1698 erhöht hat. Bis 
zu dem gleichen Zeitpunkt sind 73 Fälle tödlich verlaufen.

•
TU. H e r n e ,  20. September. Nach dem GenuB von rohem 

Hackfleisch sind am Sonnabend und Sonntag im benachbarten 
Amt Sodingen 54 Personen an Fleischvergiftung erkrankt. Die 
Krankheit weist paratyphusartige Erscheinungen auf. Die Per­
sonen/die das Fleisch in gebratenem Zustande gegessen haben, 
sind nicht erkrankt.

•
In der Berliner städtischen Kinderheilanstalt Buch sind 

von den dort 850 untergebrachten Kindern 80 (also fast zehn 
Prozent) an Paratyphus erkrankt, wie „Morgenpost“. „Volks­
zeitung*4 und andere bürgerliche Zeitungen berichteten. Der 
„Vorwärts“ gibt die Erkrankungen zu. versucht aber die 
Typbusgefahr abzuschwächen.

•
Es ist dies kein Wunder, denn man kann nicht gut zugeben. 

daB in den Krankenhäusern des „reinsozialistischen“ Magistrats 
die Menschen erst richtte erkranken. Warum wird es ver­
schwiegen, daB auch in arideren Berliner Krankenhäusern 
Typhuserkrankte in größerer Zahl vorhanden sind, als für 
Berlin normal ist? Im Betbanienkrankenhaus ist die Ziffer 
schon sehr bedenklich. Warum werden, aufier Hannover, die Er­
krankungen nur aus kleinen Landorten gemeldet, obwohl auf 
dem Lande die Erkrankungen an Typhus viel weniger Vor­
kommen als in den verpesteten Stäldten mit ihrem größeren 
Elend? In den Städten lassen sich die Erkrankungsfälle viel 
besser verschleiern. -

Der sozialdemokratische Hannoversche „VolkswiHe“ hat. 
um sich aus der Schlinge zu ziehen, eine Reihe von Aerzten 
über die Ursachen der Typhusepidemie befragt. Nach dem 
Bericht sind es alles Aeußerlichkeiten. „Unterlassungssünden“, 
das Fehlen eines beamteten Gesundheitsarztes und die Mängel 
der Wasserleitung, die wir schon in unserer Nr. 74 festgestellt 
haben. Den Aerzten fällt es natürlich nicht ein die Profit­
ordnung. mit ihrem notwendigen Massenelend und ihrer „Für­
sorge“ als Ursache anzuprangern. Wohl wird zugegeben, daß 
„die Zahl der Eikrankimgen auf über 5000 gestiegen ist Die 
Zahl wird die ärztlich festgesteHten Fälle betreffen. Wir 
wissen aber, daß die Zahl der Aerzte schon in den ersten 
Tagen, als es nur wenige hundert Erkrankte waren, nicht aus- 
rejeto. In Hannover, wie überall werden die meisten der 
schon halbverhungerten Proletarier vollends auch ohne Arzt 
um die Ecke gebracht Der Bericht gibt aber zu. die Ursache 
der Epidemie „liegt an den allgemein ungünstigen sanitären 
Verhältnissen in Hannover. So besteht, zum Beispiel in der 
Südstadt ein fast alljährlich zum Ausbruch kommender 
Typhusherd in der sogenannten Questenborst. Hier spotten 
die gesundheitlichen Verhältnisse jeder Beschreibung. Bei dem 
Hause 6a spielen an etwa 30 Kinder direkt im Kot herum.

s,<?nst ,st ^,e Mehrzahl der Erkrankungen in denjenigen 
btadtteilen zu verzeichnen, wo die Wohnungsverhältnisse und 
die Abortanlagen modernen Anforderungen nicht entsprechen. 
Die Verbreitung der Epidemie von Mensch zu Mensch wird 
ateo durch die Wohnverhältnisse stark gefördert. Daher sind 
die meisten Typhusfälle in der Altstadt In der die Arbeiter­
viertel liegen, und in ähnlich veralteten Vierteln vorge- 
kommen.“ ___

Der Hannoversche Oberpräsident. Herr Gustav Noske. 
und das behält der „VolkswiHe“ für sich, scheint sich auf das 
Niederschlagen von Arbeiteraufständen besser zu verstehen.
S r  a ü L y ? rWai tuJn*Sarbc!t und Eindämmung der Pestherde. 
Eine Abhilfe würde natürlich Geld kosten und das w ü r d e t» .  
Kapitalisten vom Profit abgehen. Dann hätte die SoziaP-

Ü.m2krÜUe S i ? l,cht. nöU£ £ehabt Herrn Noske der monar­chistischen OfflzIersknmarlHa als Schild zuzuteilen, um die
c u u  ü! °H " i5derzusch,aKen und den Kapitalismus zu retten, 
schließlich gibt es Immer noch zu viel Proletarier als Weg- 
rresser des Profits, trotzdem Herr Noske 1919 20000 erschla­
gen ließ.

Prf***«!*!* dar Syndikalisten 
kan* Wttt

Umsichgreifen maß, «Limit (Mt 
auf „fruchtbaren“ Boden talhta kann. \V«U wir aber trotzdem 
annehmen. daß noch Arbeiter bei «kn Syndikalisten sind, die 
noch nicht so boffnungsk» e rtrank ' sind, wie. ihre Gcschlfts- 
kommission. fragen wir hiermit an, «h die syndikalistischen
Organisationen tatsAchUch wtd*r*firyvh*k» tu einem Asyl von 
Leuten werden können, die -ifctfn politischen Veitstanz für 
Klassenkampf halten. Die Haltung wahrend des „Volksent* 
scheids“ war nur ein kleiner Vorgeschmack. Doch obige Tat­
sache beweist daß «ler Syndikalismus in l>eutschland immer 
mehr zu einem öffentlichen Skandal in der Arbeiterbewegung 
ausartet.

IO t r f s c h a f  
Slatfaafleu a n  ArfecHsaami

Bezirk am Kopf mit dem Vermerk: .F ü r politisch Inhaftierte** 
oder dgl. versehen sein.

Unter Punkt Jugend bringt die Ortsgruppe Essen einen 
Antrag ein. der besagt daß die Jugend in die KAP. aufzugehen 
habe. Derselbe kann nicht zur Abstimmung gelangen, weil er 
in den Ortsgruppen nicht vorher zur Diskussion gestanden h a t 
Auf Grund der sich ergebenden Diskussion schlug man vor,. 
In allen Orten, wo die Jugend noch nicht besteht ein Jugend­
ressort zu bilden, das sich der Jugendfrage besonders widmet 
Eine ausgiebige Behandlung fand die Presse. Man erwog alle 
möglichen Mittel, um den Umsatz zu steigern. So wie im 
Berliner Bezirk soll auch jetzt hier versucht werden, durch 
Hausagitation die Auflage zu vermehren. Zu bemerken sei 
jedoch, daß sich das hier auf Grund anderer Wohnungsverhält­
nisse schwieriger gestalten wird. Die Referenten-VerteUung 
zur Belegung öffentlicher Versammlungen Ist dem BAA. über­
lassen worden. Alle Ortsgruppen, die nun Diskussionsredner 
und Rcierenten gebrauchen, haben sich direkt an die Bezirks­
leitung zu wenden. — In der nun lolgenden Debatte über Partei- 
Fragen wurdfe nur das Notwendigste kurz behandelt und be­
schlossen. in spätestens zwei Monaten erneut eine Bezirks-

Die monatlichen und halbmonatlichen Berichte des Reichs- 
arbertsministerhims über die Bewegunr am Arbcitsmarkt im
gesamten Reich haben, leider immer erst lange nachträglich. ,
bewiesen, daß man die Berichte des Berliner Arbeitsamtes a ls , Konferenz der KAP. einzuberufen.
Maßstab für ganz Deutschland verwenden kann. Diese Be- t _  Am Sonntag, den 5. September, wird vor Eintritt in die* 
richte lassen erkennen, daß durch die „Fürsorge” immer mehr ' Tagesordnung zu einem Artikel in der „Einheitsfront“ Stellung 
Proletarier dem grauen Elend überantwortet, auf den Keh- K5noni™e". u„, -5!ne Resolutior^angenommen. die bereits im 
richtbaufen der Geschichte geworfen werden. Von einer Bes­
serung der Wirtschaftslage, abgesehen von den Saisonge­
werben. ist nicht das geringste zu spüren. Wenn man die 
Streikbrucb-Arbeiten gegen die englischen Bergarbeiter ab­
zieht und die durch sie geweckte, sich auf diè Konsumindu­
strien auswirkende Kaufkraft, so dürfte eher von einer Zu­
spitzung der Wirtschaftskrise gesprochen werden.

«U rnparalvse
-Fordert als Erwerbslose, daß die Wlrtschaftsorganisa- 

«^V erkürzung Arbeitszeit auf täglich 
vier bis fünf Stunden oder auf drei bis 4 Tage wöchentlich sich 

kdnnt lhr wieder auf lohnende Erwerbs- 
arbeit rechnen. B edankt * *  k an n  Arbeitszeit fau kapita­
listische« Bstriohe hohen lehn , lange Arbeitszeit - ‘ frlnra 
Lo1"  h^w rtnL Großausbeuter, die überhaupt nicht arbeiten, 
sacken Millionen ein. Antreiber, die 3 bis 4 Stunden arbeiten 
verdienen Tausende. Arbeiter, die sieben Stunden arbeiten, 
können sich kaum satt essen. Arbeiter aber, die neun bis elf 
Stunden schiüten müssen, wie die Landarbeiter, verkommen 
ln Afmat nnd, Dreck. Fordert ah a  vea den Gewerkschaft»-

y,ïam ä t  -  —  -
-  Weisheit ist einem syndikalistischen Flugblatt ent- 

-■7 - 7 . das von der Arbeitsbörse Groß-Berlin der Freien

h' r,aiIc,cben wunte ' niu>kh 
. . Um. “  Wissen, daß im Kapitalismas kurze Arbeitszeit 
hohen Loh* lange Arbeitszeit niedrigen Lohn bedeutet muß 

• 1* L -A5 ä ? * r*Ist“ Millionen Kurzarbeiter,-die

Gewerkschafebeamtcn TRte^lillSnen; die gar nicht arbeiten 
upd doch eigentlich Tausende V eiÏÏeneï. o £ *  es zu wisse”  
habeir ebenfalls vergessen, sich ihr Geld abzu holen! Welch 
ein Pech!

■ j f t  5™ 5HListe0 Ä * * * “  Proè?k t ** Massen ver- “ w r  obendrein noch hoHen, einen Fischzag machen zu 
können. Ist ein Beweis dafür, wie weit die Oehirnparalyse erst

.-.Kampfrur Nr. 37 unter dem Titel „Niedriger hängen“ ver­
öffentlicht wurde. — Sodann hält der Vertreter der RAA ein
Referat über die wirtschaftliche und politische Lage. Treffend 
versteht er. die Todeskrise des Kapitals zu analysieren und 
legte dabei das Material des Verbandes der deutschen Industri­
ellen zugrunde. Bei der Stellungnahme zum Werktätigen-Kon-

........ ... .......... ............................................,* r f® wurde nach grundsätzlicher Debatte bei Stimmen-Ent-
In Berlin waren am 18. September 256 750 Personen bei f *! ^ “^ ^ r f s ^ d a s  Rundschreiben des RAA. abgelehnt und

den Arbeitsnachweisen eingetragen, gegen 260 340 der V or-' Kund sehr eiben des GHA- mit dem Zusatz angenommen, daß 
woche. Darunter befanden sich 166 524 (169 081) männliche | De‘ ausdrücklicher Einladung ein Organisationsvertreter teil- 
und 90 226 (91 259) weibliche Personen. Unterstützung be-ljl**"!6"  k.aniV ~  Nach grundsätzlicher Stellungnahme zum 
zogen 123 672 (128 103) männliche und 62159 (63 783) wefb-! gPartakushartell wurde die> Beteiligung an demselben abgelehnt, 
liehe, insgesamt 185 831 (191886) Personen. Außerdem wurde , wurde jedoch ausdrücklich betont, daß gemeinsame Diskus-
noch an 36 268 (36 091) Personen Erwerbslosenhilfe gezahlt X Ï I Ï E S ! L“ r ^ ^ p i e j l e r  Fragen, z. B. Parlament,
und 5637 (5071) Personen bei Notstandsarbeiten beschäftigt.

Die lächerlich geringe Zahl der Notstandsarbeiter illustriert 
wieder drastisch das Geschwätz der sozialdemokratischen und 
gewerkschaftlichen Presse, mit denen man noch vor einigen 
Wochen (und auch jetzt noch) die Köpfe der Proletarier mit 
dem „Arbeitsbeschaffungsprogramm“ voll Illusionen zu pum­
pen versucht. Man rechnete klipp und klar aus. daß 500 000 
Arbeitslose Arbeit erhalten sollten. Das „Arbeitsbeschaffungs­
programm“ ist nichts als eine Bremse gegen die Initiative 
der Arbeiter, die jetzt durch den „Kongreß der Werktätigen“ 
weiter abgestumpft werden soll. Vielleicht werden die Prole­
tarier bald begreifen, daß sie nur Hilfe bekommen, wenn sie 
sich selbst helfen.

Stillegung d e r D onnersm arckhütte.
Die Vereinigte Ober schlesische Hütten-A.-G„ d. i. der un-. 

längst gegründete oberschlesische Stahltrust, hat beschlossen.

Gewerkschaft. gesetzHche Betriebsräte. Partei ’ u ‘ dgl abee- 
halten werden können. "

Die Konferenz stellte sich einmütig auf den Standpunkt daß 
die Reichskonferenz zur Klärung taktischer Fragen unbedingt 
stattfinden müsse. Auf Grund dessen beschloß man einstimmig, 
die ausgeschriebene Umlage für die Reichskonferenz" einzu­
ziehen.
. Vnte5 Yersch.fedens werden noch einige Sachen kurz er­
ledigt und als nächster Vorort zur Bezirks-Konferenz Düsseldorf 
festgelegt. Damit fand die Konferenz ihren Abschluß Im all­
gemeinen zeitigte sie ein gutes Ergebnis und liegt es an den 
Ortsgruppen, die übernommenen Verpflichtungen zu erfüllen.

Abc tem  AMammdai der m m m h
Empörte und betrogene Betrüger.

^ letzten „Einheitsfront“ sind in einem Artikel über
. H , , p. . . . .. ... , - KAPD. soviel Gemeinheiten zusammengeschrieben daß

den Hochofen der Donnersmarckhutte stillzulegen. Die 500 wir davon Abstand nehmen müssen, dieselben hier vollzählig 
Arbeiter sollen bereits am 26. September entlassen werden. -'—  ,,M- * - - -- -  ***««£
Der Trust hat kürzlich schon die Gießereien des Hüttenwerks 
Gleiwitz und die Eisengießerei Kokonowska stilgelegt.

Der Ruhr-Stahltrust hat bekanntlich in letzter Zeit auch 
eine Anzahl Betriebe stillgelegt und die Arbeiter entlassen. 
Das kennzeichnende dieser Stillegungen ist. daß sie in der Zeit 
erfolgen, in der die Eisenproduktion aus Anlaß des englischen 
Streiks enorm gesteigert wurde.

Ein Waggonbautrust
Es vergeht heute fast kein Tag. an dem nicht größere oder 

kleinere Kapitalskonzentrationen bekannt werden. Augenblick­
lich werden Verhandlungen gepflogen, die den Zusammenschluß 
aller maßgebenden Waggonbauwerke bezwecken. Das Ziel ist 
die vollständige Verschmelzung folgender Werke: Linke-Hof- 
mann-Lauchhammer in Breslau, van der Zypen & Charlier in 
Köln. Waggon- und Maschinenfabrik-A-G. vorm. Busch in 
Bautzen. Gothaer ‘Waggonfabrik in Gotha. Waggonfabrik-A-G. 
Uerdingen. Eisenbahn-Verkehrsmittel-A.-G. in Berlin. Talbot- 
Eisenbahnwaggonfabrik in Aachen. Die Gesellschaften um­
fassen ein Aktienkapital vcfti insgesamt rund 116 Millionen Mk.

Die Auswirkung ist natürlich die Steigerung der Leistungs­
fähigkeit durch Technisierung und Umorganisierung und er­
höhte Auspressung der proletarischen Arbeitskraft. Voraus-

wiederzugeben. Wir stellen nur fest daß die „Einheitsfront* 
dieselben blöden Schimpfkanonaden auch gegen ihre eigenen 
Mitglieder richtet, die mit dem Kartell nicht einverstanden 
smd. x. B. die ausgeschlossenen „Saufkumpane“ In Berlin. Es 
wird -dort* davon gesprochen,, daß die Mitglieder der KAPD.

der „Intrigenpolitik“ der „Führer“ nicht einverstanden 
Sind. Wir bettelten uns überall an. jeder Spitzel hätte bei uns 
Zutritt usw. Sogar bei den Syndikalisten hätten wir uns an- 
gebettelt. Wir fordern den Schreiber dieses Artikels auf, 
Beweise für seine blödsinnigen Behauptungen zu erbringen. 
Selbstverständig suchen wir überall Verbindung mit revolutio­
nären Gruppen, hauptsächlich den KPD.-Oppositionsgruppen. 
Aber immer mit dem Ziel, die Bewegung zu klären und vor­
wärts zu treiben. Daß die „Einheitsfront“ von „anbetteln“ 
faselt, entspricht der bodenlosen Dummheit von Leuten, die 
in einer Kartellheirat mit den Gewerkschaften eine Einigung 
des revolutionären Proletariats sehen. Der Zweck der aus den 
Fingern gesogenen Verleumdungen is t  Zersetzung in die Orts­
gruppen im Reiche zu tragen, um so „Kartellgeschäfte“ machen 
zu können. Unsere Genossen werden den Verleumdern die 
richtige Antwort geben. _

Den Schmierfinken sei gesagt: Für uns ist die revolutio­
näre Bewegung kehl Geschäft wie für die Pfenpfert aad Kon­
sorten. Unsere Gründe für die Ablehnung dieses „Kartells“ 
sind diktiert von prinzipiellen Gesichtspunkten. Daß sie keine 
prinzipiellen Gründe haben und zu den Mitteln politischersetzung und Folge Is t und das ist der tiefere Sinn der Kon- , , . ■

zentration. die Stillegung der veralteten Werke und Entlassung) Lumpen grellen, beweist die Prinzipienlosigkeit dieser Ge- 
tausender Arbeiter. Erst die Lohnersparung ermöglicht es dem sta' ,en-
Kapital, die Rationalisierung soweit zu treiben, daß es die 
nötigen Profite macht. Da dadurch aber weder Kaufkraft noch 
Absatzgebiete erschlossen werden, bedeutet die Vertrustung, 
des Kapitals nichts weiter als den Angriff auf die Lebens-' 
bedingungen der Arbeiterklasse.

«Aus dev Oewegung
Bezirkskonferenz der AAU. nnd KAP.

Am 4. und 5. September tagte in Düsseldorf die kombinierte 
Bezirkskonferenz von Rheinland und Westfalen. Bei Eröffnung 
werden einige Zusatzanträge zur Tagesordnung angenommen. 
Laut Bericht der Mandatsprüfungskommission waren vertreten 
die Ortsgruppen Düsseldorf. Benrath. Köln. Elberfeld. Barmen. 
Bonn. Ronsdorf. Nachroth. Velbert und Essen. Außerdem ein 
Vertreter des RAA„ welcher gleichzeitig als Vertreter des Be­
zirks Süd-West anerkannt wurde. Ein Vertreter des BAA. 
gibt den Tätigkeits- and Kassenbericht. Cr wies auf die Not­
wendigkeit hin. sämtliche Kräfte und Mittel anzuspannen, da 
letzt ia der Arbeiter-Bewegung unsere Saat auf fruchtbaren 
Boden falle. Besonders yurde festgestellt, daß durch das 
Versammlungs-Tournee neue Mitglieder gewonnen wurden. 
Dem Bezirkskassierer sowie den Revisoren wurde durch die 
Konferenz Entlastung erte ilt Als nächster Ort stellt Essen bis 
aufs weiters Revisoren. Ebenfalls ließen die Berichte der 
Ortsgruppen erkennen. daB fast ausschließlich überall, außer 
einiger kleinen finanziell schwach gestellter Gruppen, intensiv 
für unsere Idee und somit für die Revolution gearbeitet wird. 
Bei den schwächeren Gruppen wird letzt der BAA. ganz be­
sonders eingretfen.

Der Vertreter des Bezirks Süd-West gibt nun einen Bericht 
über die Verhältnisse desselben and stellt den Antrag. Süd-West 
dem Bezirk Rheinland u_ Westfalen anzuschließen. Der Antrag 
Wird aach ausgiebiger Debatte mit dem Vorbehalt angenom­
men, daß eine Beschickung mit Referenten nicht hr Frage 
kommt weil dieses für die Gesamt-Organisation mit za großen 
Unkosten verbanden wäre. Sodann erfolgt die Einteilung der 
Unter-Bezirke in Mittelrhefii and Pfalz. Unter Punkt VRUK. 
wird von Seiten der Delegierten die Verpflichttrag gegeben, sich 
dafür einzusetzen, daß in Zukunft anf diesem Gebiet besser ge­
arbeitet würde, sowie die Abrechnung des gesamten Materials 
pünktlicher erfolgen soll. Man einigte sich dahingehend. daB 
vom Reich efneut Sammellisten gesandt werden können, die­
selben müssen aber auf Grund der Verhältnisse im hiesigen1

Der Erguß selbst soll eine „Antwort“ sein auf unseren 
Artikel: KAPP, und Spartakuskartell. Die einzige „Antwort“ 
ist neben dummen Verdächtigungen, der Polizei Fingerzeige zu 
geben über evtl. Mitarbeiter der „KAZ.“ Wir nehmen das zur 
Kenntnis, und wissen, wo wir die Polizeispitzel zu suchen 
haben.

Den Proletariern jedoch, die solche Methoden unter­
stützen. sagen wir. daß sie dies eigentlich in der KPD. viel 
besser könnten. Sie werden mit den Kartellbauern um 
Pfempfert noch ihr blaues Wunder erleben. Aber diese Pferde­
kur scheint nötig zu sein, um sie ein für allemal von dem 
Geschwätz der Einheitsorganisation zu heilen, sofern sie über­
haupt noch heilbar sind, hn anderen Falle ist ihre Zukunft die 
prinzipielle“ Indifferz der Orgairisat|pnsverneinung der Zeit­
geistapostel.

«Ht I C C •  i  I «ß tt 0  a  tt

Köpenlck-Grfinau. >.
Die Genossen treifen sich am Freitag, den 24. September. 

8 Uhr. im alten Lokal in Grünau. 16. Unterbezirk.

X Nowawes.
OeflentBcher Diskussions-Abend

am Freitag, den 24. September 1926 bei Oebaupr. WäHstr. 64. 
abends 8 Uhr. Tagesordnung: Gewerkschaften and Kapita- 
ismus oder Allgemeine Arbeiter-Union und Kommunismus.

Gäste und Sympathisierende sowie NPD. und RPB. sind 
willkommen 21. Unterbezhk.

Arbeitsnachweise Onn— wtr^ Ackerstr.. Wi

" S T
e r scheinen  aller Genossen ist Pflicht.

Oie Leitung.
i .  Bezirk. Das Tagungslokal befindet sich von letzt ab' 

Soraner- Ecke QOrhtzer Straße.__________ ______ ______ _

.israusgeher und für dea Inhalt verantwortlich: Karl 
Neukölln. Oed ruckt In der Buchdrucker ei Willy isado*~U 

Berlin 0 . 17. Langestraße 79.-

Za beziehen durch die fiezlrk9organIsatlonen der Partei, 
durch die Post oder durch die „Buchhandhag für
Arbeiterliteratur** Berlin SO. 36. Lausitzer Platz 13.

September 1926
7ihhm grn aaf Postscheckkonto: Berfia NW. 7, Nr. 828 42. 

f. voraus.

/  * *

Die verhinderte Völkerbcfreionü
Dne Blcrredf nm ihre Wirkung

So weit sind wir glücklich gekommen. Wenn einer 
der deutschen Regierer sich ungeniert „gehen“ läßt, dann 
schnuppern seine Lakaien gierig die Luft ein und riechen 
überall, wohin der Wind die Wolke trägt, „Sozialismus“. 
So eine Geschichte ereignete sich in Genf, und das war 
so: Stresemann und Briand haben sich über ganz haus­
backene Dinge unterhalten. Das französische Kapital 
braucht Geld! Die Kapitalknappheit macht sich immer 
stärker fühlbar. Das französische Kapital möchte jedoch 
gern um eine noch größere Abhängigkeit gegenüber 
Amerika und England herumkommen, und schlug vor, 
daß deutsche Eisenbahnobligationen in Höhe von 1^ bis 
2 Milliarden Mark mobilisiert, und diese Summe dem 
französischen Kapital so quasi als Anleihe zur Verfügung 
gestellt wird. Der sich ergebende Kursverlust (man 
rechnet damit, daß sie bei dem Verkauf auf 77 Prozent 
ihres Nominalbetrages gedrückt würden) ist nicht so 
schlimm, als daß er nicht durch neue Steuern aus den 
Proleten herausgeschunden werden könnte; man glaubt 
mit den deutschen Proleten so seine Erfahrungen zu 
haben. Für diesen evtl. Liebesdienst hat man von Seiten 
des französ. Kapitals evtl. in der Frage der Räumung 
des Ruhr-u. Saargebiets so ein bißchen mit den Augen 
gezwinkert. Ob dieses „Erfolges“ in Sachen der Völker­
verständigung hat der „Vorwärts“ sofort eine neue 
Sonne, mit dem schönen Spruch: „Endlich haben sie be­
griffen, daß die Sonne allen beiden scheint“, gebracht, 
und Stresemann hat eine Bierrede an einem Bierabend 
im deutschen Klub in Paris gehalten. In dieser Bierrede 
ist er ob des Augenzwinkerns von Briand etwas kühn 
geworden. Er sprach viel d^von, wie schon das deutsche 
Kapital mit seinen Kolonien umgegangen wäre, viel von 
Selbstbestimniungsrecht der Völker — und dachte dabei 
an Südtirol, Oesterreich usw. Um auch gegenüber den 
„Deutschnationalen“ einen „Erfolg“ vorzeigen zu kön­
nen, sprach er auch ein bischen von dem Unrecht der 
„Kriegsschuldlüge“. Herr Breitscheid nickte immer kräf­
tig mit dem Kopf, und als er an der Reihe war. seinen 
Schleim loszulassen, sang er nach W. T. B.: ,

„Die Meinungsverschiedenheiten der Parteien über 
das anzusteuernde Ziel seien nach Ueberwindung der 
bturme und Schwierigkeiten, denen das ganze Schiff aus­
gesetzt war. beseitigt und nur das gemeinsame Ziel stehe 
allen vor Augen. Er fühle sich veranlaßt dem Kapitän, 
den» Fahrer, dem Reichsminister des Aeaßerea dea Dank 
der parlamentarischen Detegatkmsmltglieder für die ver- 

Znsamoienarbeit aaszospreeben. Die Rede 
Dr. Brenscheids klang in dem Wunsch aus. daß Dr. Strese- 
man auf diesem Wege weitergebe« möge. Er glaube, ver- 
sichern zu konneru daß die in Genf vertretenen Parteien 

ge± “nbeschadet der sonstigen partei­
mäßigen Scheidung, begleiten und unterstützen würden. 
„Gegen dte, die sich ihm entgegensetzen, werden wir 
kämpfen, und die. die nörgeln und zaghaft nebenhe 
tea. können wir aaf desem Wege nicht brauchen.*
Nun hat die Bierrede leider bewirkt, daß das fran­

zösische Kapital den Herrn Stresemann „mißverstanden 
hat Auch das amerikanische Kapital gibt deutlich zu 
verstehen, daß es gar nicht daran denkt die Auflegung 
der Anleihe für Frankreich — darauf lief die Mobilisie­
rung der Eisenbahnobligationen hinaus — auf dem ame­
rikanischen Geldmarkt zuzulassen. England besteht da­
rauf, daß sich Frankreich der internationalen Schulden- 
regehmg nicht länger widersetzt Und um dieser Sprache 
einen größeren Nachdruck zu verleihen, hat man an der 
amerikanischen Börse den Frank von neuem ins Rollen 
gebracht. Belgien besteht darauf, daß man den Ein­
marsch in Belgien nicht als deutsche Unschuld auslege. 
Der »Matin“ versucht zu retten, was zu retten ist und 
zählt auf, wieviel Kognak und sonstige anregende Ge­
tränke Stresemann täglich gebraucht, um reden zu kön­
nen. nrnT Stresemann mit seinem lieben Breitscheid ist 
nach Hanse gefahren nachdem er eine neue Rede ge­
halten nnd seine Unschuld beteuert

Nun ist leider wieder eine Genfer Sonnenfinsternis 
Aber uns hereingebrochen. Der Bierdunst ist verflogen, 
der „Sozialismus“ ist fort Der Messias der gequälten 
Menschheit, der Reichsaußenminister Stresemann ist ver­

hindert worden, dem Breitscheid den Extrakt der Völker­
versöhnung mitzugeben, damit ihn Stampfer in die Setz­
maschinen gießen kann.

Schade! Man hätte für die deutschen Proletarier so 
ein bischen Hoffnung bitter nötig gehabt. Die SPD. 
brauchte für ihre Werbe woche auch eine Parole, und sei 
es auch nur die, daß man einen kapitalistischen Schacher 
auf dem Rücken ties Proletariats in „Völkerversöhnung“ 
umlügt Nun ist alles wieder dunkel, nur die Schüsse 
der Schupo in Breslau, die der sozialdemokratische 
Polizeipräsident auf die Erwerbslosen losläßt, erhellen 
grell die Lage. Hoffen und harren haben das deutsche 
Proletariat schon fast zum Narren gematht. — Der 
Winter beginnt.

Und dieweil nach der Genfer Komödie der Vorhang 
füllt werden täglich, wöchentlich Tausende Erwerbs­
lose „ausgesteuert“. So schafft stell das deutsche Kapital 
die unnützen Fresser vom Hals. ' Der englische Berg­
arbeiterstreik liegt in den letzten Zügen, und mit der 
Niederlage der englischen Bergarbeiter und dem damit 
verbundenen Lohnabbau und Arbeitszeitverlängerung 
wird die Geißel der kapitalistischen Konkurrenz von 
neuem über das deutsche Proletariat fegen, und ihm zum 
Bewußtsein bringen, welche sträfliche Pflichtvergessen­
heit, welch selbstmörderischen Unsinn es treibt, daß es 
den Betrugsmanövern der SPD. und den Gewerkschaf­
ten ein williges Ohr leiht, und da, wo die Situation nach 
proletarischer Klassensolidarität und Tat ruft, versagt, 
und sich den Strick selbst um den Hals legt.

Das, was das deutsche Proletariat anläßlich des 
englischen Generalstreiks nicht begriffen hat, wird es 
begreifen müssen, wenn es seinem Schicksal, das ihm 
die sozialdemokratisch-gewerkschaftliche Konterrevolu­
tion bereitet, entgehen will. Wo Arbeiter Brust 
an Brust im Kampfe mit dem Klassenfeind stehen, dort 
ist der Angel- und Ausgangspunkt proletarischer Klassen­
politik. Die Antwort auf den englischen Generalstreik 
müßte sein der Generalstreik, der Generalaufstand des 
deutschen Proletariats! Die deutsche Revolution, sie 
wäre zur Lokomotive auch der englischen geworden. 
Der Kommunismus, das ist nicht der Schacher des inter­
nationalen Kapitals auf dem Rücken der Proletarier; das 
ist der solidarische Kampf der Arbeiter gegeif das inter­
national Kapital und seine Lakaien!

Mit der fortschreitenden Krise des Kapitalismus wird 
diese Front sich herausbilden.« Sie ist schwach/genug; 
die Gefahr einer völligen Degenerierung des Proletariats 
riesengroß. Eine ungeheure Verantwortung liegt auf den 
Art>eitern der KPD„ die die innere Fäulnis der III. In­
ternationale sehen, aber zu keinen Entschlüssen kommen 
können. Die nicht die Kraft finden, die Nabelschnur mit der 
verräterischen parlamentarisch-gewerkschaftlichen Tak­
tik zu zerreißen um die revolutionäre Front aufzurich­
ten auf der Grundlage des Programms der KAPD„ son­
dern von „Zimmerwald“ und ^Zimmerwalder Linke“ 

träumen, mit dem Schritt von der Tragödie zur Farce 
im Sumpf der Kabinetts- und Führerpolitik ihre Unent­
schlossenheit und Prinzipieiilosigkeif verdecken möchten. 
Wo es gilt, aufs neue aufzus^ehen um mit allen Kräften 
gegen die konterrevolutionäre Front anzurennen, unter 
der Fahne kommunistischer'Prinzipien das Proletariat 
zum Kampfe zu sammeln.

Die j w t U e  ArMMr-
dflegathHT boKtild
Beweihräucherung der gläubigen M o s a »

Odtaflknc Versiundniig *
Mittwoch, den 29. Sept, abends 73) Uhr, Sophiensäle;

Was sahen 70 deutsche Arbeiter in Rußland? Bericht 
der 2. Rußlanddelegation und die KAP. Die Delegation 

ist schriftlich eingeladen.

Kowmb. Arbeiter-Partei — Aflge«. Arbeiter-Union 
Kommunistische Arbeiter-Jagend

M o t t o :  Selig sind, die da glauben.
Denn sie werden keine Prügel ernten.
V . ,  (Frei nach Jesus.)

Am Dienstag BegrüBungskundgebung der „Zweiten deut­
schen Arbeiter-Delegation** in Berlin. Anfang 8 Uhr. Aber 
schon um 6 Uhr beginnt sich das „Lehrervereinshaus“ zn 
füllen, jeder will schnell noch einen Sitzplatz erhaschen. Da­
mit er um so empfänglicher ist für den Bericht aus dem ge­
lobten Land. Aber: Halt! Die Ordner versperren d e r  Weg; 
Haben sie vielleicht den KAPD.-Mann — sprich: bezahlter 
Spitzel. Provokateur -p  gewittert? -  J 0  Pf. Eintritt!“ — 
»Du bist erwerbslos? Wir haben keine Anweisung, Erwerbs* 
lose durchzulassen!** — Ich denke: Das Prädikat „Erwerbs­
loser“ berechtigt mich nicht, mich an irdisches, also vergäng^ 
liches Gut zu klammern — und wenn es auch die letzten 
20 Pf. sind. Der kleine Vorschuß auf die Seligkeit muß ge­
leistet werden. Soll man es tragisch nehmen, daß dem eia- 
geladenen und ausgewählten Publikum Plätze reserviert wur­
den und wir armen Schlucker, denen man 20 Pf. abknöpfte, 
sozusagen zu Zaungästen degradiert wurden? Mein Gott, ich 
will nicht der Pharisaer sein . . .

Leises Raumen geut durch mein Gemüt Die Sanges- 
gemeinschaft Rosebery d’ Arguto singt Und als zweites 
dazu ein Lied in russischer Sprache! Doch ketzterische, anti- 
bolschewistische Gedanken gbhen mir durch den Kopf. Sie 
zerstören brutal in mir die aufkeimende Andacht. Ich d e n k e : 
Die Kirche braucht die Beweihräucherung, um den fanatischen 
Glauben ihrer Schäflelo an abstrakt-konstruktive Dogmen zu 
halten und zu stärken.. Die Stärke der modernen, revolutio­
när-marxistischen Arbeiterbewegung soll gerade darin be­
stehen, daß sie den alten Glauben an übersinnliche Kräfte als 
utopisch verwirft und vermittels der dialektisch- materialisti­
schen Denkmethode durch ihre Einsicht in den Gang der Ge­
schichte und die matjeriellen Bedingungen des Sozialismus 
im Vertrauen auf die eigene Kraft und im Siegesbewußtsein die 
Befreiung verwirklicht,

Damit sind wir noch keine dogmatischen Gegner der 
Kunst des Gesanges. Aber wir meinen: eine Arbeiterdelega­
tion, die den ernsten Willen hat. nüchtern und kritisch die 
Entwicklung der gesellschaftlichen Verhältnisse Rußlands, ins­
besondere der russischen Arbeiterklasse, und ihre Perspek­
tiven an Ort und Stelle zu studieren, müßte es ablehnen. In 
einer Atmosphäre der Selbstbeweihräucherung und der Ge­
fühlsduselei ihren ersten und mündlichen Bericht zu erstatten. 
Daß die zweite Arbeiterdelegation das nicht getan h a t son­
dern selbst mit allen Mitteln der Massensuggestion a rte te t, 
zeigt schon für sich, daß es ihr nicht daran Hegt, die revo­
lutionären Erfahrungen des Proletariats zu erweitern. Sie 
tritt würdig in die Fnßtapfen der ersten Delegation.

Die Gesangsdarbietungen hatten schon die nötige gläu­
bige Stimmung geschaffen. Ein übriges tat noch der Ver­
sammlungsleiter O v e r h a g e n .  Er bot den Delegierten 

„herzliche und „herzlichste“ Grüße dar, die ihm ans „ganzem** 
und „vollstem“ Herzen kämen. Nur schade, daß die deutsche 1 
Sprache nicht noch größere Steigerungen und Windungen auf­
weist. Denn dessen sind wir gewiß: O v e r h a g e n  würde 
diese bei seinem angeborenen Schauspielertalent m it Leichtig­
keit angenommen haben.

Als erster wird K ö f b e r  vpm ADBB„ Berlin, mit „tosen­
dem Beifall** begrüßt und er beginnt, wie die Nachfolgenden, 
ebenfalls m it'  „herzlichen Grüßen“, natürlich von den rassi­
schen Arbeitern nnd Bauern. Die gläubigen MosJfms wurden 
nicht müde, bei jeder einigermaßen saftigen Phrase wie WDd- 
gewordene sich zu gebärden. So z. B. auch, als Körber sagte: 
J c h  frage meine Parteigenossen, die hier im Saal anwesend 
sind, ob nur Gewerkschaftsbeamte mit 600 Mark Monatsgehalt • 
die Zuständigkeit in allen Dingen in Erbpacht genommen haHA

fernem Verstande fähig * *  über das, was sie erlebten, einen 
objektiven Bericht zn geben.** Das ist Demagogie. 
hat man sich nach den Worten des KPD.-Mannes S ie  w e r t  
beihfiht hn Gegensatz zur ersten Delegation <j»ro_
mlnente“ za bekommen. / -

Der „einfache Arbeiter mit klarem Kopfe nnd nüchternem 
Verstände**, das ist der Sogenannte .gesunde Menschenver­
stand“ der die Kuh vom Ochsen unterscheiden kann, der die
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